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Daß Rußland alles aufbieten würde, um einen Krieg
zwiſchen den Balkan verbündeten zu verhindern und die
Einigkeit zwiſchen dieſen wieder herzuſtellen, war leicht
vorguszuſehen. Die Gefägigkeit Bu'gariens und Ser
biens ſt jedoch nicht ſo glatt und leicht zu erreſchen ge
weſen, wie man angeſichts der hohen Autorität, welche der
Herrſcher aller Reußen auf dem Balkan genteßt, erwarten
mochte. Nicht ohne merkbaren Widerwillen und nicht
ohne Bedingungen und Einſchränkungen unterwarf man
ſich dem guten Rate, die Löſung des Kor flikts der Ent
ſcheidung des ruſſiſchen Kaiſers anzuvertrauen. Miniſter
wechſel da und dort mußten vorhergehen, und die Ant
wort, welche König Ferdinand dem Zarbefreier erteilte,
iſt formal von einem Stolz und einer Feſt'gkeit des Ent
ſchluſſes durchhaucht, daß ſie an und ſür ſich in Petere
burg imponieren könnte. Sie iſt in einem Tone gefaßt,
der von dem Bewußtſein herzurühren ſcheint, daß der
bulgariſche Souverän das Schickſal ſeines, dem Sultan
noch tributſ flichtig geweſenen Vorgängers auf dem
Throne nicht fürchten zu müſſen braucht. Als der
Battenberger aufhörte, der moskowitiſchen Politik will
fährig zu ſein, wurde er bekanntlich nächtlicherweile von

ruſſiſchen Schergen aus dem Bette geholt, über die
Grenze geſchofft und damit abgeſetzt.

Im Grunde aber fügt ſich König Ferdinand in ſeiner
Erwiderung denn doch dem G bote des Zaren, und man

Wortlaute nach in bezug auf die Forderungen ebenfalls
alle Zumutungen des Gegners von ſich weiſt, aber doch
zu verſtehen gibt, daß man dem ruſſiſchen Schiedsſpruch
mit Vertrauen entgegenſehe. Die zariſche Regierung
weiß ſehr wohl, daß die Kundgebungen der Balkankönige
nicht deren ureigenen, unbeen flußten Erwägungen ent
fließen, ſondern den Willen der nationalen Ultras
äußern, die in ihren Parlamenten die Mehrheit bilden.
Dieſe Radikal Patrioten machen in Wahrheit die
Politik und die Könige riskieren, fortgejagt zu werden,
falls ſte ernſtlich verſuchen, eigene Wege zu gehen. Sind
ſolche unumgehbar geworden unter dem Zwange der Um
ſtände ſo muß den Anſchauungen und Forderungen jener
wenigſtens in der Form Rechnung getragen werden. Jn
Petersburg täuſcht man ſich wie geſagt, in dieſer Be
ziehung nicht im geringſten und weiß die „Unbeugſam
keit der betreffenden „Staatslenker“ richtig einzuſchätzen,
So ſind denn die Miniſterpräſidenten der vier Verbün
deten nach der ruſſiſchen Hauptſtadt eingeladen worden,
um dort eine nachhaltige Einigung zwiſchen ihnen herzu
ſtellen. Es ſind, wie geſagt, neue Minſſterpräſidenten,
die ſich dort. zuſammenfinden werden, da die bisherigen
ihren Parlamentsmehrheiten ihr Ehrer wort darauf
gegeben hatten, ſich unter keinen Umſtänden zu Konzeſ
ſtonen an den Gegner herbetzulaſſen, und da ſie nicht
des Wortbruchs und der Unzuverläſſigkeit geziehen
werden wollen. Jhr Verſchwinden aus dem Amte
beweiſt auch, daß man eingeſehen hat, dem vor der Newa
gekommenen Kommando gehorchen zu müſſen.

Wohl nicht überall freut man ſich der jetzt ſicher ge
wordenen Erhaltung des Friedens auf dem Balkan. Die
Annahme liegt nahe, daß es Jungtürken und Alttürken
gern geſehen hätten, wenn der Kriegsreigen zwiſchen den
verbündeten Gegnern eröffnet und dem osmanſſchen Reiche
Gelegenheit und Anlaß gegeben worden wäre, ſich „zum
eignen Schutze einzumengen, den „ihm aufgezwungenen
Friedensvertrag zu revidieren und die darin feſtgeſtellten
Grenzen mehr oder wen ger weſt. und nordwärts vorzu
ſchieben. In dieſer Beziehung hoffnungsvoller, als die
in den letzten zehn Monaten ſo oſt enſtäuſchten Jung
türken, ſollen die Alttürken ſeit einiger Zeit geweſen ſein,
und zwar unter dem Eh fluß des nach Anatolien ver
pflangten Exiultans Abdul Hamid, der auf dieſe Weiſe
den Rückweg zum Throne ſich habe bahnen wollen. Wer
weiß, ob die Ermordung des jungtürkiſchen Großweſiers
Mahmud Schewket Paſcha nicht beſtimmt war, dieſen
Umſchwung einzuleiten Der Zarenbrief mit ſeinen
Wirkungen machte freilich einen dcken Strich durch dieſe

Rechnung und iſt deshals geeignet, jenſeits des Bosporus

DD Der Röckäußerung befriedigt die dem

mit neuesten Marktnotierungen,

das Beſitzſteuerkompromiß.
Die „Kölniſche Zeitung“ veröffentlicht eine Zuſchrift

aus dernationalltberalenReichstagsfraktion,
in der zunächſt auf den Widerſtand der Einzelſtaaten gegen
die Reichsvermögensſteuer hingewieſen wird.

Dadurch ſchiebt ſich, wie der Verfaſſer weiter ausführt,
die Erbſchaftsſtener in den Vordergrund.
Erbſchaftsſteuer, ausgedehnt auf je
gatten, treten ein Nativnalber ß 3 otts

3 de 5 ſt d e 8Reichstages Es iſt Zweifel, daß der Bundesrat
dieſe Erbſchaftsſteuer annehmen würde, und es iſt ein
r ffenes Geheimnis, daß viele Bundesſtaaten eine
ſolche Entſchließung des Reichstages er hoffen. So
wirft ſich die Frage auf, weshalb die liberalen Parteien
nicht ohne Rückſtcht auf die Rechte den Antrag wegen der
Ecbſchaftsſteuer einbringen. Die Gründe ſind klar. Es
wird zunächſt verſtändig ſein, wenn der Verſuch gemacht
wird bei einer ſo wichtigen nationalen Frage, wie es die
Wehrvorlage iſt, auch bei der Deckang die Einigung
der Fraktionen herbeizuführen. Wird eir e Einigung
mit dem Zentrum nicht erzielt, ſo liegt die Möglichkeit
eirer Reichstagsguflöſung vor. Es iſt nicht aus
geſchloſſen, daß das Zentrum man denke an 1887 und
1893 mangels beſchloſſener Deckung oder weil ihm die
beſchloſſene Biſteuerung des Kindeserbe nicht paßt, die
Wehrvorlage in dritter Leſung ablehnt. Das iſt zwar
nicht wahrſcheinltch, aber immerhin möglich! Die national
liberale Partei wird einer ſolchen Möglichkeit mit Ruhe
entgegenſehen, unter der Parole „Wehrvorlage und
Erbſchaftsſteuer“ wird ſie des Erfolges bei den
Wahlen ſicher ſein. Ebenſo wichtig wird es aber ſein,
wenn ſie und mit ihr die Volkspartet, die Hand zur
Einigung bietet.

So erklärt ſich der Verſuch, auf Grund des Beſitzſteuer
geſetzes, das die Regierung vorgelegt hat, eine Einigung
zu erzielen, und es mit dem Vermögenszuwachs
ſteuergeſetz als Einigungsgrundlage zu verſuchen.
Es enthält die Beſteuerung des Kindeserbes in abge
ſchwächter Form und darin die Einigungsbaſis. Be
kanntlich hat die preußiſche Regierung von Anbeginn
verſucht, das Vermögenszuwachsſteuergeſetz zum Haupt
ſtück der Deckungsvorlagen zu machen, ſt dabei aber auf

ſen Widerſtand anderer Bundesſtaaten ge
toßen.

Gelingt die Einigung nicht, dann bleibt, ſo ſchließt die
Zuſchrift, den liberalen Fraktionen nichts anderes
übrig, als ihre Anträge wegen der Erbſchaftsbeſteue
rung einzubringen. In der nationalliberalen Fraktion
iſt darüber vollſtändige Einigkeit vorhanden. Es ſteht
indes zu erwarten, daß eine Einigung in der Kommiſſion
zwiſchen Zentrum und den beiden überalen Fraktionen
erfolgt, daß ſich die Sozialdemokratie und wenn ſie nicht
übel beraten iſt, auch die deutſchkonſervative Partei an
ſchließen werden. Daß einer ſolchen Einigung gegenüber
ſich die verbündeten Regierungen ablehnend verhalten
könnten, müſſen wir als ausgeſchloſſen erachten, da ſich
für die Regierungsvorlage keinesfalls eine Mehrheit
finden wird.

38. Jahre.
Uber vie Reichsvermbgenszuwachs ſteuer ver

öffentlicht Abg. v. Payer in der „Frankf Ztg.“ einen
län geren Lettarttkel, dem wir folgende Stellen entnehmen:

Es wird mit großer Lebhaftigkeit verlangt, man
ſolle ſtatt dieſes Zuwachſes jeweils das Vermögen
ſelbſt beſteuern, alſo eine normale Reichsvermögens
ſteuer einführen. Dem Reich könnte das recht ſein, denn
dieſe Steuer quelle fließt reichlicher. Bei der erſten
Zeſung der Deckungsvorlage haben ſich Zentrum,
Sozialdemokratte, Nationalliberale und Volkspartei
für eine ſolche Vermögensſteuer ausgeſprochen, und es
iſt heute zweifellos eine große Mehrheit für ſie im
Reichstag vorhanden. Der Häken iſt nur der, daß die
verbündeten Regierungen erklären, daß ſie
dieſer Steuer keinesfalls zuſtimmen werden,
weil ſie ſie notwendig brauchten, um leben zu können,
und daß ſie ſehr ungern auch nur der einmaligen Be
ſteuerung des Zuwachſes zuſtimmen.

Was wird nun der Zuwachsſteuer ſonſt noch vorge
worfen Daß ſie eine Beſitz kener iſt, kann doch
eigentlich niemand beſtreiten. Daß ſie alle gleichmäßig
erfaßt, iſt bei gerechter Veranlagung gleichfalls unbe
ſtreitbar. Da nur größere Vermögen, ſagen wir einmal
ſolche von 10000 bis 200090 M. an ſteuerpflichtig werden
ſollen, wenn ſie wachſen, kann man von einer unbilligen
Belaſtung der Kleinen auch nicht reden. Da dieſe Ver
anlagung nur alle drei Jahre einmal kommt, und da
guch nur größere in der dreijährigen Periode ent
ſtandene Vermögenszuwachſe ſagen wir einmal ſolche
nicht unter 10000 M. Unmfaßt werden ſollen kann
man auch von einer kleinlichen und chikanöſen Steuer
nicht reden. Das Eindringen der Steuerbehörde in die
Ver a t ine wird kein Haar größers das be iueltagteben Bet dem Wehrbeit: e et eng

Hie ſet „eine Steuer auf den Erwerbsfleiß
ſelbſt. Wieſo denn? Gewiß wird nur der, der etwas
vor ſich bringt, beſteuert. Aber iſt denn das bei der
Vermögensſteuer nicht auch ſo Dort wird er ſogar mit
ſeinem früher vorhandenen und ſeinem neuerdings an
gewaächſenen Vermögen jedes Jahr beſteuert, bei der
Zuwochsſteuer nur einmal mit dem Zuwachs Auch die
Srbſchaftsſteuer umfaßt in der Regel natürlich den
Nachlaß des Jleißigen und Sparſamen anders, als den
des Trägen oder Verſchwenders, weil er größer iſt.

Ein Irrtum iſt es auch, wenn die Kapitaliſten fürchten,
bei wiederholten Schwankungen der Kurſe ihrer
Wertpapiere könnte eine mehrmalige ſcheinbare Ver
mögensvermehrung durch Kursſteigerungen bei ihnen
guch mehrmals als Zuwachs verſteuert werden, während
durch ſie doch nur frühere Kursverluſte ganz oder teil
weiſe wieder eingeholt werden. Der Steuer wird aber
in Wirklichkeit ſtets der höchſte, einmal erreichte Stand
des Vermögens zugrunde gekegt. Nehmwen wir als
Beiſpiel einen Kapitaliften, der auf den s1, Dezember
1918 als ſein Vermögen 100000 M. einer Aktie, die pari
ſteht fattert; nach drei Jahren ſteht ſie 120, er verſteuert
den Zuwachs von 20000 M. am Ende der nächſten drei
Jahre ſteht ſie auf 90, natürlich zahlt er nichts. Dann
aber zahlt er Zuwachs nicht etwa, wenn ſie wieder auf
100, 110 oder 120 ſteigt, ſondern erſt wieder, wenn ſie an
einen Stichtage über 120 ſteht.

Ein anderer Vorwurf geht dahin, daß es das n
richtige geweſen wäre, die Erbſchaftsſteuer auf die

Kinder auszudehnen. Es wäre in der Tat ſekön ge
weſen, den ſchwarz blauen Block gerade auf dem Gebiete
zu ſchlagen, das er ſelbſt als das geeignetſte und angeb
lich wichtigſte gewählt hat, d. h. ihn in der Erbſchafts

ſteuer niederzuſtimmen. Aber eigentlich haben wir doch
kein Intereſſe daran, den ſchwarzblauen, nahezu die
Mehrheit bildenden Block geradezu zuſammenzu
ſchweißen. Es iſt auch ein Erfolg, gerade auf dieſem
Gebiete die Konſervattven zu tſolieren, und in
der Sache gibt das Zentrum ja nach und die vom Bund
der Landwirte geführten Konſervativen verlieren die
Schlacht. Die Erb ſchaften der Kinder, die auch nichts
anderes ſind als Vermögenszuwachſe, werden ja als
ſolche beſtenert, wenn auch nur einmal und nicht
weimal, wie die anderen Erbſchaften, die zunächſt Erbſattsſteuer zahlen und vom verbleibenden Reſt noch

Zuwachsſteuer. Aber man will und muß doch auch die
Kinder milder behandeln als die anderen Erben. Dann
aber die Hauptſache Die Beſteuerung des Kindes hat
natürlich auch ihre Grenzen, und es wäre knapp mög
lich geweſen, ſo viel aus ihr heraguszuholen, als man
neben den anderen Steuervorſchlägen der verbündeten
Regierungen. Erbrecht des Stagtes, Erhöhung der
Stempel auf Errichtung von Geſellſchaftsverträgen,
Einführung des Stempels auf Verſicherungsverträgeund Beibehaltung des Reichszuſchlages zum Grund
ſtückeſtempel unbedingt notwendig hat. Dieſe Steuer
vorſchläge aber ſind wenig erfreulich Aus der Be
ſteuerung allen Vermögenszuwachſes kann man aber
begreiflicherweiſe mehr herausholen als aus der
der Kindeserbſchaften allein, und es ſcheint mir keinen
Tadel zu verdienen, wenn wir dieſes Mehr nützlich ver
wenden wollen. Es befähigt uns, vom Erbrecht des
Staates deſſen Freunde mmer weniger zahlreich
werden abzuſehen, den tatſächlich ſchädlichen Zu



ſchlag zum Grundſtücksumſatzſtempel aufzuheben und den ReichsſtempelgufVerſicherungs
verträge teils fallen zu laſſen, teils auf ein Minimum
M reduzieren. Darüber hinaus aber geſtattet uns der

ehrerkrag weiter, die verhaßte Zuwachsſteuner auf
Grundſtücke mit Einführung der allgemeinen Zu
wachsſteuer aufzuheben und den ſinnwidrigen, den Ver
kehr hemmenden Scheckſtempel abzuſchaffen. Alles
in allem bedeutet der Plan eine entſchiedene Wendung

Steuerpolitik zum Beſſeren, teilweiſe ſogar zum
uten.

Nachklänge zum Kaiſerjubiläum,
Am Dienstagabend oder Mittwochmorgen haben die

meiſten Fürſtlichkeiten Berlin wieder verlaſſen. Nur
e der Bundesfürſten blieben noch in Berlin, unter
ihnen

Der Prinzregent von Bayern,
der am Mittwoch in Begleitung des preußiſchen Verkehrs
miniſters v. Breitenbach und des bayeriſchen Geſandten
den Großſchiffahrtsweg Berlin Stettinbeſichtigte. Die Fahrt, die ſich bis zum Nachmittag aus
dehnte, erfolgte teils im Automobil, teils im Dampfer auf
dem Kanal. Bekanntlich intereſſiert ſich der Prinzregent
ſehr für Kanalfragen und iſt auf Fachtagungen wieder
holt als Redner aufgetreten

Ein Telegrammwechſel zwiſchen dem bayeriſchen
Miniſterpräſidenten und dem Reichskanzler.

Der bayeriſche Miniſterpräſident Freiherr v. Hert
ling richtete an den Reichskanzler am Dienstag
nachſtehendes Telegramm:

„Eurer Exzellenz bitte ich, zugleich im Namen meiner
Miniſterkollegen, den Ausdruck freudiger Anteilnahme
an der Feier des Tages entgegenzunehmen, an dem
Prinzregent Ludwig, unſer allergnädigſter Herr, vereint
mit den hohen Bundesfürſten und Vertretern der Freien
Städte dem Kaiſer die Glück- und Segenswünſche der
deutſchen Fürſten und Regierungen zu dem Regierungs

jubiläum entbietet. Herlin g.Der Reichskanzler antwortete darauf:
„Eurer Exzellenz und Jhren Herren Miniſterkollegen

danke ich herzlich für die ſo freundlichen Grüße an dem
heutigen bedeutungsvollen Tage. Die Glückwünſche, die
Bayerns erhabener Regent als Wortführer der deut
ſchen Fürſten und Freien Städte heute dem Kaiſer dar
brachte, finden, des bin ich gewiß, ein freudiges Echo in
allen treuen deutſchen Herzen in Nord und Süd.

Bethmann Hollweg.“
Der Berliner Verkehr an den Jubiläumstagen.

Die Berliner Verkehrsgeſellſchaften hatten an den
Jubiläumstagen einen großen Anſturm auszuhalten. Von
den Straßenbahnen, Omnibuſſen und der Hochbahn wur
den Unmengen von Paſſagieren befördert. Die Große
Berliner Skraßenbahngeſellſchaft beförderte in den letzten
Tagen allein 7 800 000 Perſonen, das ſind 1800 000 Per
ſonen mehr als in den gleichen Tagen des Vorjahres. Dex
Sonntag brachte naturgemäß die höchſten Ziffern über
haupt ſeit Beſtehen des Unternehmens, nämlich 2 108 000
Fahrgäſte Mit der zweithöchſten Hahl warkek die Omnit-
bus- Geſellſchaft auf, die mit ihren Pferdeomnibuſſen und
den Autobuſſen rund 2215000 Paſſagiere befördert hat.
Die Hochbahn und die ſtädtiſchen Straßenbahnlinien haben
beide ein Mehr von über hunderttauſend Perſonen gegen
das Vorjahr aufzuweiſen.

Der Kaiſerkommers der Berliner Studentenſchaft.
Jm Berliner Sportpgalaſt fand am Mittwochabend ein

Kaiſerkommers der Berliner Studentenſchaft ſtatt, an dem
ungefähr 2500 Studenten und Profeſſoren teilnahmen.
Der Rektor der Univerſität Graf Baudiſſin und der
Proxektor Len z waren mit faſt allen Univerſitäts
profeſſoren erſchienen. Die übrigen Hochſchulen
Berlins hatten 21 Chargierte entſandt und auch die
weibliche Studentenſchaft war durch Deputationen ver
treten. Nach dem allgemeinen Geſang brachte ein Stu
dent der „Arminig“ das Kaiſerhoſch aus und erwähnte
dabei, daß der Kaiſer bei dem geſtrigen Fackelzug der De
putation gedankt und die Hoffnung ausgeſprochen habe,
daß die ſtudentiſche Jugend ihn bei ſeiner hohen Aufgabe
unkerſtüßen würde. Ein donnernder Salamander zu
Se des Kaiſers und verſchiedene Reden verſchönten das
Feſt.

Die Lage auf dem VBalkan.
Trotz des diktgtoriſchen Tones, den der Zar zu ſeiner

friedlichen Beeinfluſſung der ſtreitenden Balkanvölker in
ſeinen Telegrammen an die beiden Könige anſchlug, iſt
eine Entſpannung, wie man ſie hätte erwarten ſollen, bis
her nicht eingetreten. Auch Serbiens Entgegenkommen,
wie es ſich in dem Anerbieten der gemeinſamen Demobili
ſierung ausſprach, war wohl nur ein diplomatiſcher Kniff.
Der Frankf. Ztg.“ wird aus Petersburg gemeldet, daß
die bisher noch nicht veröffentlichte Antwort des Königs
von Serbien auf die Jntervention des Zaren in Rußland
als unbefriedigend betrachtet wird. Die Antwort
weicht der Frage des e Der lee v aus und legt den
Nachdruck auf Serbiens Vorſchlag der Demobiliſierung.
Da Bulgarien einer ſolchen die Sicherung des Schieds
ſpruches vorhergehen laſſen ſoll, ſo liegt hier ein großer
Widerſpruch, der ſich bereits praktiſch geltend macht; denn
auf dieſe Forderung iſt bereits

eine Abſage Bulgariens an Serbien
erfolgt. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Sofia, daß am
Mittwoch eine bulgariſche Note an Serbien ab
gegangen iſt, in welcher auf die Forderung nach einer
Durchſicht des Vertrages eine ablehnende Antwort erteilt
und auf der Durchführung der Räumung der beſetzten,
Bulgarien zugewieſenen Gebieten beſtanden wird. Die
Note wird morgen abend in Belgrad eintreffen. Sie iſt
ren die letzte, die Bulgarien in der Sache noch
gibt

Zu dem ruſſiſchen Schiedsgerichtsvorſchlage hat ſich
Bulgarien noch nicht zuſtimmend geäußert. Vielmehr hat
die Regierung in Sofia beſchloſſen, vorläufig niemanden
nach Petersburg zu entſenden, ſondern noch fünf
Tage zu warten, ob Serbien bis dahin die bulgariſche
Forderung nach Einſetzung eines Schiedsgerichts auf der
Grundlage des ſerbiſch bulgariſchen Vertrages erfüllen

wird. Die Blätter in Sofig fordern die Regierung auf,
dem Streitfall mit Serbien dadurch ein Ende
zu machen, daß ſie den Vertrag auf diplomatiſchem Wege

bvder mit Waffengewalt voll zur Geltung bringe.

So tritt, was Zar Nikolaus wohl nicht erwartet haben
wird, von beiden Parteien aus ein ſtarker Widerſtand
der bedingungslos verlangten Unterwerfung unter Ruß-
lands Schiedsſpruch entgegen. Beſonders Bulgarien fühlt
ſich einer Bevormundung durch Petersburg entwachſen,
und es ſind von ſeiner Seite bereits wiederholt Anſpie
lungen auf eine Vermittelung ſämtlicher Großmächte ge
fallen. Es ſcheint, daß die bulgariſche Politik eine ſolche
Wendung herbeiführen will; denn es heißt, daß Ge
ch o w in den nächſten Tagen in geheimer Miſſion nach
Wien und nach Berlin reiſen wird. Eine Berhand
lung mit den Dreibundmächten würde ſich aber ſchwerlich
mit den ruſſiſchen Anſprüchen in Einklang bringen laſſen.

Bulgariens feſte Haltung.
So fia, 18. Juni. Die feſte Haltung der Regierung

wird ſeitens der Oppoſition allgemein gutgeheißen. Be
ſonders befriedigt zeigen ſich die politiſchen Kreiſe, daß die
Regierung keinesfalls nach Petersburg gehen
und ſich überhaupt auf langwierige Verhandlungen nicht
ein laſſen will, was auch angeſichts der einander gegen
überſtehenden konzentrierten Armeen ganz ausgeſchloſſen
wäre. Man iſt allgemein überzeugt, daß es weder zur
Pelersburger Begegn ung noch u inem
Schiedsgericht kommt. Es gibt bloß eine Alter
native, entweder daß die Serben vollſtändig nach
geben und den Vertrag erfüllen, oder Krieg. Eine
Entſcheidung muß auch vor Beginn der nächſten Woche
unbedingt fallen.

Die Kuliſſenpolitik des Herrn von Hartwig.
Wien, 18. Juni. Der Wiener „Reichspoſt“ zufolge,

deren enge Beziehungen zur bulgariſchen Regierung be
kannt ſind, treibt der ſerbiſch-bulgariſche Konflikt einer
ſicheren Kalalſtrophe u. Schuld daran ſei die
Kuläſſen politik des Belgrader ruſſiſchen Geſandten
v. H.artwig, der die Serben in der Forderung nach einer
Reviſion des Teilungsvertrages beſtärkt und ihnen die
Unterſtützung Rußlands zugeſagt habe. Jn
unterrichteten diplomatiſchen Kreiſen ſei es bekannt, daß
Rußland Serbien und Griechenland eine gemeinſame
Grenze zugeſagt habe. Ferner habe Paſitſch nicht weniger
als ſiebenmal Rumänien den Vorſchlag eines Waffen
bündniſſes gegen Bulgarien gemacht, und der franzöſiſche
Botſchafter in Bukareſt, Blondel, habe ſich alle Mühe ge
geben, die rumäniſchen Kreiſe zu einem Einverſtändnis
mit Serbien zu bringen, aber ohne Erfolg.

Bulgariſcher Proteſt in Athen.
Die „Agence Bulgare“ meldet: Die Regierung beauf

tragte ihren Vertreter in Athen, bei der griechiſchen
Regierung neuerlich in der energiſchſten Form gegen die
forigeſeßten Verhaftungen von Bulgaren
in den von griechiſchen Truppen beſetzten mazedoniſchen
Gebieten ſowie dagegen zu proteſtieren, daß die Gefäng-
niſſe von Saloniki mit Bulgaren überfüllt ſeien und daß
viele Bulgaren nach Griechenland gebracht würden.

Rumäniens Neutralität.
Die „Frankf. Ztg.“ erfährt aus Bukareſt, daß auf

eine Anfrage Bulgariens wegen des Preiſes, den Rumä-
nien für ſeine Neutralität in einem Kriege Bulgariens mit
Serbien verlange, die Bukareſter Regierung die alte For

e e e e wenn een i et ſchit erhoben haben ſoll. Daraufbinhat Bulgarien die Verhandlungen n S
Griechiſche und bulgariſche Truppenbeſichtigungen.
Saloniki, 18. Juni. König Konſtantin hat

ſich in Begleitung mehrerer Mitglieder des Generalſtabs
an die Front der griechiſchen Truppen in der Umgebung
von Lanmga za begeben und eine eingehende Trup-
penbeſichtigung vorgenommen. Die bulggriſchen
Generale Feodorow und Jwanoff haben ſich zur
Beſichtigung der bulgariſchen Stellungen an die Strum
nitza und nach Jſtip begeben.

Türkiſche Deportationen.
Konſtantinopel, 18. Juni. Der Militärgouver

neur veröffentlicht eine Liſte der Perſonen, die nach
Sinope deportiert wurden, weil ſie eine Gefahr für
die Hauptſtadt bildeten. Unter den Deportierten befinden

ſich 60 Beamte, 7 Advokaten, 8 Journgliſten, einige Arzte
und Profeſſoren, zwei frühere Brigadegeneräle, ein frühe
rer Oberſt und 10 frühere Offiziere.

Albanien vor der Londoner Botſchafterkonferenz.
Lomdon, 18. Juni. Wie das „Reuterſche Bureau

erfährt, hat auch die heutige Sitzung der Botſchafterver
einigung keine Beſchlüſſe gefaßt. Es wurde die
Abgrenzung Albaniens geprüft, und es ergab ſich, daß
mehrere Botſchafter noch keine Jnſtruktion von ihren
Regierungen beſaßen. Es wurden auch andere Fragen,
hinſichtlich des ſerbiſchen Hafens am Adriati
ſchen Meer, beſprochen. Es iſt ein kleiner, aber zu
friedenſtellender Fortſchritt zu verzeichnen. Die nächſte
Sitzung findet am Montag ſtatt.

Politische Ubersicht.
Frankreich. Die dreijährige Dienſtzeit vor

der franzöſiſchen Kammer. Jn derDienstag-
Sitzung enkwickelte Jauréès in langer nicht vollendeter
Rede ſeinen Gegenvorſchlag zu dem Geſetz Jm
Verlauf der Sitzung erklärte Jaures, er wünſche den
endgültigen Frieden vorzubereiten, aber die Stärke des
Landes bis zum höchſten Grade auszubilden, denn es müſſe,
ohne die Beihilfe gering zu achten, welche die Diplomatie
ihm in der Welt erwerben könne, allein auf ſeine eigene
Kraft zählen. (Lebhafter Beifall auf zahlreichen Bän
ken. Auch Miniſterpräſident Barthou zollte dem Red
ner Beifall. Mittwoch ſetzte Jaurès ſeine Rede fort.
Er exklärte, Deutſchland denke nicht nur an einen
plötzlichen Angriff, indem es die beiden jüngſten Reſerve
klaſſen den aktiven Beſtänden eingliedere, ſondern es

denke an, einen Maſſenangriff. Die deutſchen
Strategen hätten für die erſte große Schlacht 1300 000
Mann vorgeſehen. Wenn Frankreich nicht überflutet
werden wolle, müſſe es, um gegen eine Jnvaſion Wider
ſtand leiſten zu können, ſich darauf vorbereiten, von der
erſten Stunde an die Geſamtſtreitkräftein Linie zu bringen. Es ſei geboten, die Grenze mit
den Truppen aus dem Oſten und Norden
zu decken, um eine vollſtändige Konzentrierung abzu
warten und um nicht zerſtreute Armeen in den Rachen
des Wolfs zu jagen, wie es Napoleon III. getan habe.
Der Senat hat mit 166 von 182 abgegebenen Stimmen
an Stelle Ratiers, der das Juſtizminiſterium übernom
men hat, Jean Dupuy zum Vizepräſidenten gewählt.

Rußland. Das Reſkript des Zaren über ſeine
Begegnung mit dem Kaiſer und dem König von

England in Berlin, das er an den ruſſiſchen Miniſter
des Außern Saſonow gerichtet hat, wird als eine außer
ordentlich bedeutſame Kundgebung desZaren
aufgefaßt. Die Berliner politiſchen Kreiſe erblicken darin
eine entſcheidende Zurückweiſung aller Beſt re

bungen, die auf eine Erſchütterung der Stellung Sa
ſonows und damit auf eine Dürchkreuzung der friedlichen
Politik abzielen, die vom Zaren in Ubereinſtimmung mit
dem deutſchen Kaiſer und dem König von England verfolgt
wird. Die ruſſiſche Dumg hat Dienstag in nicht
öffentlicher Sitzung die Dringlichkeit des Geſeßentwurfs
über die für 1913 geforderten Kredite für Kriegs
ſchiffbauten entſprechend dem Programm für den
Neubau der Flotte genehmigt. Ab gelehnt wurden
zwei Vorlagen des Kriegsminiſters über die Bewilligung
von Unterſtützungen an die Doniſchen Koſaken,
welche durch die ſchlechte Ernte von 1912 Not gelitten
haben. Der Bürgermeiſter An im o w in Helſingfors
reichte ſeine Entlaſſung ein, da er die Verantwor
tung für eventuellen Widerſtand gegen das Geſetz über die
Gleichſtellung der Ruſſen in Finnland teilweiſe ablehnt.

England. Die Kirchenrechtsbill für Wales
wurde vom Unterhaus in zweiter Leſung mit 357 gegen
258 Stimmen angenommen.

Niederlande. Bei den Wahlen zur Deputier-
ten kammer wurden 41 Mitglieder der Rechten und
12 Mitglieder der Linken gewählt. Die gewählte Rechte
ſetzt ſich aus 24 Katholiken, 10 Antirevolutionären und 7
ChriſtlichHiſtoriſchen, die Linke gus 9 Liberalen, 2 Demo
kraten und einem Sozialdemokraten zuſammen. 47
Stichwahlen ſind erforderlich, an denen 5 Katholiken,
23 Antirevolutionäre, 11 Chriſtlich-Hiſtoriſche, 24 Liberale,
10 Demokraten und 21 Sozialdemokraten beteiligt ſind.

Spanien. Jn Barcelona fanden in der Nacht Zu
ſammenrottungen auf der Rambla ſtatt. Die
Menge ſtieß Rufe aus wie: Nieder der Marokkokrieg!
Hoch die Republik! Die Polizei hieb mit der flachen
Klinge ein, einige Perſonen wurden verhaftet. Die Tu
multe waren von den Radikalen organiſiert wor
den, weil ihnen die Abhaltung einer Proteſtver-
ſammlung gegen den Marokkofeldzug verboten
worden war.

Portugal. Jn der portugieſiſchen Kammer
brach bei Beratung eines Geſeßentwurfes von unter
geordneter Bedeutung ein Tumult aus, während deſſen
ſogar Seſſel zerbrochen wurden. Nach der Sitzung wieder
holten ſich die Kundgebungen in den Gängen. Der Ur
heber des Bombenanſchlags in Liſſabon,
Valerio, iſt Dienstag den Verletzungen, die er bei der
Exploſion erlitten hatte, erlegen.

Nordamerika. Die Neuyorker „Aſſociated Preß“ mel
det aus Mexiko City: Der deutſche Geſchäftsträger hat dem
Präſidenten Hugrtag ein Handſchre ben des
Deutſchen Kaiſers überreicht, in welchem die mexi
kaniſche Regierung anerkannt wird.

Deutschlanck.
Berlin, 19. Juni. Der Kaiſer empfing geſtern

um 1 A Uhr im Schloß den griechiſchen außerordentlichen
Botſchafter Theotokis zur Notifizierung der Thronbe

Grie g ege des
matiſchen Korps Vize Oberzeremonienmeiſters v. Röder-
Um 2 Uhr war Frühſtückstafel bei den Majeſtäten an der
u. a. Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen,
Theotokis, der Reiche kanzler, die Herren der griechiſchen
Geſandtſchaft, der griechiſche General Soutzo, v. Jagow,
der Einführer des diplomatiſchen Korps und die Chefs
der drei Kabinette teilnahmen. Die Königinwitwe
von Schweden iſt geſtern vormittag 1 Uhr 9 Min.
nach mehrtägigem Aufenthalt in Berlin vom Stettiner
Bahnhofe nach Stock zolm abgereiſt.

(Der Kaiſer) hat durch allerhöchſten Erlaß dem
Magiſtrat der Stadt Breslau für die kunſtgeſchichtliche
Abteilung der Ausſtellung zur Jahrhundertfeier der

gus dem allerhöchſten Dispoſitionsfonds überwiesen.
Die Bewilligung erfolgte ausnahmsweiſe und nur aus
dem Geſichtspunkte, daß hierdurch weitere Kreiſe für die
Förderung des Unternehmens gewonnen werden ſollen.

(Der Prinzregent von Bayerny) ſtattete
Dienstag nachmittag dem Reichskanzler einen Beſuch ab.

er Fürſt zur Lippe) hat vom Kaiſer den
Schwarzen Adlerorden erhalten.

(Anläßlich des Beſuchs der reichländt
ſchen Jubiläumsdeputation) hatte am Mittwoch
der Staatsſekretär Dr. Delbrück Einlabungen zum
Frühſtück ergehen laſſen.
Reichskanzler, der Kaiſerliche Statthalter Graf v. Wedel,
Staatsſekretär Zorn v. Bulach, Präſident Dr. Ricklin,
Erſter Vizepräſtdent Dr. Hoefſel, Zweiter Vizepräſident
Dr. Grézoire, Univerſitätsrektor von Waltershauſen, die
Unterſtaats ſekretäre Dr. Richter und Wahnſchaffe, Mini
ſterialdierektor Dr. Lewald, die Reichstagsabgg. Graf
Kanitz, Fehrenbach, Graf Weſtarp, Dr. van Calker und
Haußmann.

(Neue Afrikaretſe des Kolontal-
ſtaatsſekretärs.) Der Staatsſekretär des Reichs
kolonialamts Dr. Solf wird in dieſem Juhr mit nur
ſehr kleiner amtlicher Begleitung eine Jnformations
reiſe nach den Schutzgebieten Kamerun und
Togo unternehmen. Die Ausreiſe erfolgt am 9. Auguſt
auf einem Dampfer der Woermann Linie. Der erſte
Beſuch gilt Kamerun. Während des auf faſt vier Wochen
berechneten Aufenthalts ſoll unter Führung des Gouver
neurs Ebermaier neben der Beſichtigung der Küſtenplätze
Viktorig, Duala und Kribi, auch das Hinterland, ſoweit
es die vorhandenen Verkehrsmittel in der kurzen Zeit
geſtatten, bereiſt werden. Jm Süden wird es möglich
ſein, mit Automobil bis Jaunde und Ebolowa vorzu
dringen. Von Neu Kamerun wird der Staatsſekretär
das Muni Gebiet zu ſehen bekommen. Jm mittleren

Freiheitskriege ein Gnadengeſchenk von 20000 Mk.

Geladen waren u. g. der



Teil der Kolonie erleichtern die Eiſenbahnen eine raſche
Orientierung. Der Ausbau des Bahnnetzes, ins
beſondere die Fortführung der Nordbahn und der
Ausbau der Mittellandbahn, wird Gegenſtand ein
gehender Prüfung ſein. Von Kamerun gedenkt
ſich der Staatsſekretär nach dem engliſchen Lago,
dem wichtigſten Hafen und Handelsplatz der
Weſtküſte, zu begeben und ſich dort ſowie währer d der
Bereiſung der von Lagos bis Kano gusgebauten Eiſen
bahn mit den von den Engländern in Nigerien unter
ähnlichen Verhältniſſen wie in Kamerun und Togo be
folgten Verwaltungsgrundſätzen und den damit erzielten
Erfolgen vertraut zu machen. Daran wird ſich der Beſuch
des Schutzgebiets Togo ſchließen, für den etwa 14 Tage
vorgeſehen ſind. Der Gouverneur, Herzog Adolf
Friedrich von Mecklenburg wird den Staatsſekretär in
Lome empfangen. Von Lome aus kann man mit den
drei vorhandenen Eiſenbahnen und über ihre Endpunkte
hinaus mit dem Automobil in karzer Z it große Teile
der Kolonie kennen lernen. Von dieſen Möglichkeiten
wird der Staatsſekretär Gebrauch machen. Der Ende
Oktober in Hamburg eintreffende Woermann Dampfer
wird ihn dann in die Heimat zurückführen.

(Hohenzolkklern in der bayeriſchen
Armee) Aus unſerem Leſerkreiſe wird uns geſchrieben
„Durch die ſoeben erfolgte Verleihung des Königl. bay r.
8. Feldart. Regts. in Närnberg an den Prinzen

Heinrich von Preußen und die gleichzeitige
a la suite Stellung des Prinzen Eitel Fritz des
Königl. bayer. 4. Chevar xlegers Regts. „König“ in
Augsburg iſt die Zahl der Hohenzollern, welche in den
Lſten der Königl. bayeriſchen Armee geführt werden, auf
drei geſtiegen. Kaiſer Wilhelm II. iſt bekanntlich Chef
des I. Bayheriſchen Ulanen Regiments in Bamberg und
des 6. Jnfanterie Regiments in Amberg. Das Königl.
bayriſche 6. Czevauxlegers Regiment in Bey euth führt
außerdem noch die Bezeichnurg „Prinz Albrecht von
Preußen Abrigens ſei bei dieſer Gelegenheit noch an
die intereſſante Tatſache erinnert, daß bei dem ſchmucken
Regiment der Königs Chevaulegers mit ihrer kleidſamen
grünſcharlachroten Uatform der dienſtälteſte aktive
Unteroffi ter der bayriſchen Armee, Wachtmeiſter Jalius
Kunze, ein Schleſter von Geburt noch heute bei der
3. Eekadron ſeinen Dienſt tut, der bei vielen ſeiner
früheren norddeutſchen Untergebenen, welche ihrer Dienſt
pflicht bei dem Regiment genügt haben, noch im beſten
Andenk n wegen ſeines humanen Weſens ſteht.

Fie Jgahrhundertfeier
W

l

e weiten Garderegiments zu Juß.
Garderegiments u Fuß in B er lin hat Mittwochmittag
am I2 Uhr in Gegenwart des Kaiſers und ſeines glän
zenden r pell zur Feier des 100jährigenBeſtehens des 2. Garderegiments zu Fuß ſtattgefunden.
Das Regiment, das aus dem Kolbergſchen Infanterie Re
giment vor 100 Jahren gebildet worden iſt, und in den
erſten Jahrzehnten ſeines Beſtehens in preußiſchen Garni
ſonen lag, iſt erſt in den 30er Jahren nach Berlin ver
legt worden. Es hat mit großer Auszeichnung bei der
Bewältigung des polniſchen Aufſtandes, dann im Jahre
1848 in Berlin, in den Jahren 1866 bei Chlum, Rosberitz,
1870 bei St. Privat gefochten.
Um 11 Uhr vormittags verließ das geſamte Regiment

die alte Kaſerne in der Friedrichſtraße, um ſich, während
die Fahnenkompagnie die Feldzeichen aus dem Schloſſe
holte, nach dem Feſtplatz in der Rathenower Straße zu
begeben. Hier nahm das Regiment unter dem Kommando
des Regimentskommandeurs Grafen von Rantzau Parade
aufſtellung. Jm Anſchluß an das Regiment formierten
ſich auch die aus allen Gauen Deutſchlands herbeigeeilten
Feldzugsteilnehmer ſowie die ehemaligen Angehörigen
des Truppenteils in Paradeaufſtellung. Um 12 Uhr traf
der Kaiſer im Kraftwagen in der Kaſerne in der Rathe
nower Straße ein und ſtieg zu Pferde. Der Kaiſer er
widerte das Hurra des Publikums mit freundlichem Gruß.
Beim Erſcheinen des Kaiſers präſentierte das Regiment,
während die Veteranen die Häupter entblößten. Der
Monarch nahm aus der Hand des Regimentskommandeurs
Grafen Ranßau den Frontrapport entgegen und ritt dann
die Fronten ab. Beim Vorbeireiten rief er den einzelnen
Abteilungen jedesmal ein kräftiges „Guten Morgen“ zu.
Dann folgte die Bekanntgabe einer Kabinettsorder und
der Gnadenbeweiſe und eine kernige Anſprache des
Kaiſer s, in der er ſeine Glückwünſche ausſprach. Dem
erſten Bataillon des Regiments wurde das Säkularfahnen
band verliehen. Nach dem Vorbeimarſch des Regiments
ſehte ſich der Kaiſer an die Spitze der Fahnenkompagnie
und brachte ſie perſönlich zum Schloß zurück, auf dem
ganzen Wege vom Publikum lebhaft begrüßt.

Parlamentarisches.
Deutſcher r (Sitzung vom 18. Juni. Jm

Reichstag wurden am Mittwoch zunächſt die in der Diens
tag Sißung zurückgeſtellten Abſtimmungen zu den Artikeln
Ia und Ib der Wehrvorlage erledigt. Der ſozialdemokra
tiſche Antrag auf allgemeine Einführung der Einjährigen
dienſtzeit wurde gegen die Stimmen der Antragſteller ab
gelehnt. Bei der Abſtimmung über die fortſchrittliche Reſolution auf Vorbereitung einer geſetzlichen
Verkürzung der Dienſtzeit entſprechend der beſſeren d
gen und körperlichen Ausbildung der Jugend blieb das
Ergebnis zunächſt zweifelhaft. Die Gegenprobe ergab die
Annahme der Reſolution mit den Stimmen der
Fortſchrittspartei, der Sozialdemokraten, Polen, Dänen,Elſa er und eines Teiles des Zentrums Auch der fort
ſchrittliche Zuſatzantrag zu der Reſolution der Budget
kommiſſion auf Reform des Einfährigen-Pri-
vilegs, der die Ausdehnung des Künſtlerparagraphen
auch auf hervorragende turneriſche Leiſtungen fordert,
wurde angenommen. Dagegen ſtimmten zur großen
Beluſtigung des Hauſes die meiſten Konſervativen gemein

ſam mit den Sozialdemokraten. Mit dieſem Zuſatzantrag
wurden die Reſolutionen der Budgetkommiſſion angenom-
men. Zum Artikel Ib wurde der ſozialdemokratiſche An
krag auf Abſchaffung des Burſchenweſens gegen die
Soßzialdemokraten, Polen und Dänen abgelehnt. Die
Kommiſſionsreſolution auf Verminderung der Burſchen
würde gegen die Stimmen der äußerſten Rechten angenom
men. Bei der Fortſetzung der Beratung der Wehrvorläge
kam dann das Kapitel der Garde zur Erörterung. Jn
einer langen, mit ſcharfen Ausfällen gegen die Militär
verwaltung geſpickten Rede, begründete der Sozialdemokrat
Lenſch einen Antrag ſeiner Freunde, der alle Elite
regimenter geſehlich verbieten will. Der ſozialdemokra-
tiſche Redner, der zwei Ordnungsrufe erhielt, reizte mit
ſeinen ſcharſen Angriffen den Kriegsminiſter zu einer
heftigen Erwiderung, die in ein warmes Lob für die
Garde und ihre Leiſtungen in früheren Kriegen ausklang.
Die Sozialdemokraten antworteten mit Ziſchen. Jn der
Sache bekämpfte der Kriegsminiſter nicht nur die ſog ial
demokratiſchen Ankräge, ſondern auch den der Fortſchritt
lichen Volkspartei, der die Privilegierung einzelner Re
gimenter hinſichtlich Garniſonsort, Avancement und Aus
hebung beſeitigen will. Er ſuchte auch die Tatſache, daß
gewiſſe Regimenter in der Hauptſache nur adlige Offiziere
haben, abzuſchwächen. Demgegenüber zeigte Abg. Dr.
Müller Meiningen (Vpt.), daß die Nobiliſterung ein
zelner Regimenter ſich eher geſteigert als vermindert habe.
Beſonders verblüffend wirkte die Feſtſtellung, daß die
wenigen bürgerlichen Gardeoffiziere bei den beim Adel
wenig beliebten Truppengattungen ſtehen, während die
Gardekavallerie faſt ausſchließlich adlige Offiziere hat.
Der Redner betonte, daß ſeine Freunde nicht das Garde
korps an ſich abſchaffen, ſondern nur die Privilegierung
in bezug auf Avancement, Aushebung und Garniſonort be
ſeitigen wollten. Er begründete dieſe Forderung mit
milikärtechniſchen Argumenten. Bei dieſer Gelegenheit
kenngeichnete er unter dem lebhaften Beifall der Linken
auch die Erhebung der dreißig bürgerlichen Generale
in den Adelſtand als eine verbikternde Provokgtion des
Bürgertums. Schließlich führte er für die Anträge ſeiner
Freunde ins Feld, daß die Jdee der ſozialen Gerechtigkeit
auch in der Armee durchdringen müſſe. Die vielen mit der
Vorlage nur in loſem Zuſammenhang ſtehenden ſozial
demokratiſchen Anträge lehnte er als zweckloſe Demon
ſtrationsanträge ab. Dann kam der Konſervative von
Gräfe mit einer Glorifizierung des Junkertums in der
Armee, die er mit antiſemitiſchen Mätzchen zu würzen
ſuchte. Abg. Graf Praſchma (3.) lobt ebenfalls den
Adel über den grünen Klee, worauf die Abgg. Keinath
(natl.) und Müller Meiningen (Vpt.) kreffliche Ant
worten erteilen. Nachdem noch der Kriegsminiſter
eine Anzahl ſozialdemokratiſcher Angriffe und Unter
ſtellungen ſchlagfertig zurückgewieſen hatte, wirdder ſozial
demokratiſche Antrag abgelehnt. Die Reſolutionen
der Budgelkommiſſion, ſowie die fortſchrittliche
Reſolution, die ſich gegen die Privilegierung
einzelner beſtimmter Truppenkörper wen
det, werden angenommen.

Zur geſchäftlichen Lage des Reichstages
hören wir aus den Parlaments Couloirs heute folgendes
Nachdem die Beratung des Reichsvermögenszuwachs-

nung hin, daß die Beratungen über die Deckungsvorlagen
im Plenum äußerſt ſchnell von ſtatten gehen werden.
Auch hinſichtlich der dritten Leſung der Wehrvorlage er
wartet man keine größeren Widerſtände. Man nimmt
hiernach an, daß der Reichstag berelts Ende der nächſten
Woche, alſo etwa am 28 Junt, in die Ferien gehen kann.
In der Zwiſchengeit zwiſchen der zweiten Leſung der Wehr
vorlage und den zweiten Beratungen der Deckungsgeſetze
dürften noch das Staatsangehörigkeitegeſetz und der Ent
wurf eines Geſetzes über das Verfahren gegen Jugend
liche, ſowie einige Wahlprüfungen und kleinere Vorlagen
erledigt werden. An einen Schluß der Seſſion iſt auch
diesmal kaum zu denken, da die Regierung Wert darauf
legt, die noch unerledigten Geſetze, insbeſondere das Pe
troleumHandelsmonopol, nicht unerledigt zu laſſen. Es
wird demnach vorausſichtlich auch diesmal nur eine Ver
tagung des Reichsteages ſtattfinden.

Gegen den Wehrbeitrag in der Faſſung der
Kommiſſtonsbeſchlüſſe richtet ſich auch die Groß und
Schwerinduſtrie. Die „Rheiniſch. Weſtfäliſche 3
tung“ hat eine Rundfrage bei der rheiniſch weſtfäliſchen
Großinduſtrie veranſtaltet. Das Ergebnis iſt. allgemeine
Zuſtimmung zu dem Regierungsentwurf, Ablehnung der
Beſchlüſſe der Reichstagskommiſſion. Es wird, ſo reſu
miert ſtch das Blatt, in die Arbeit dieſes G. ſetzgebers
noch immer eine Tendenz hineingetrager, die die Belange
der Jaduſtrie entweder nicht kennt oder bewußt mißachtet.
Die Arbeit des Reichstags Ausſchuſſes an der Wehr
beitrags Vorlage hat es fertig gebracht, daß unſere Jn
duſtrie aus einem Paulus zum Sau lus wurde auseinem Befürworter ward faſt ein Bekämpfer. Das

Ergebnis der Rundfrage zeigt mit welchem tiefen Mißmut
und mit welcher großen Beſorgnis die Führer unſerer
Induſtrie auf die Geſtaltung, die die Wehrbeitrags Geſetz
gebung zu erhalten droht, blicken

Die „Nationalliberale Korreſpondenz“
veröffentlicht folgende Erklärung „Neuerdings verlautete
im Reichstag, daß die Nationalliberalen bereit wären,
bei einem Scheitern der Verſtändigungsaktion
auf den Boden der Regierungsvorlage zu treten
und die Matrikularbeiträge anzunehmen Das iſt
völlig ausgeſchloſſen. Etwaige Verſuche nach
dieſer Richtung hin ſind vergeblich.“

Volks wirtschaftliches.
Der Zentralverband Deutſcher Konſum-

vereine trat am Dienstag in Dresden zu ſeiner 10.
Genoſſenſchaftstagung zuſammen. Den Verhandlungen
wohnte u. a. ein Vertreter des ſächſiſchen Miniſteriums

ten t m. Wittwoch bis zum 8 16 fertiggeſtelltworden iſt, geben ſich Optimiſten im Reichstage ver Hoff

hei. Generalſekretär Kaufmann Hamburg erſtatte te
einen eingebenden Bericht über die Entwicklung des
Zentralverbandes in den erſten zehn Jahren ſeines Be
ſtehens über die von den Gewerkſchaften und Genoſſen
ſchaften ins Leben gerufene Volksſfürſorge erſtattete
der frühere ſozialdemokratiſche Abg. v. Elm einen um
faſſenden Bericht

Gerichtsverhancllungen.
1Halke, 17. Juni. (Strafkammer.) Das 17 jährige

Dienſtmädchen Emnilie Mühlner aus Raßnitz ent
wendete im Frühjahr einem Landwirt in Salzfurth,
bei dem ſie im Dienſt war, ein Portemonnaie mit 49
Mark. Damit noch nicht zufrieden, erbrach ſie auch
noch einen Schrank, aus dem ſie eine Taſchenuhr mit
Kette und zwei Ringe im Geſamtwerte von etwa 70
Mark ſtahl. Zum Offnen des Schrankes bediente ſie ſich
eines eigenartigen Werkzeuges, nämlich einer Radehacke.
Die Schmuckſachen verkaufte ſie für ganze 4 Mark an
einen Trödler. Vor Gericht gab ſie zu ihrer Ent
ſchuldigung an, ſie habe nie bares Geld in die Hände
bekommen, weil ihr Lohn immer direkt an ihre Eltern
gezahlt worden ſei. Als Jugendliche wurde ſie nur be
dingt zu zwei Monaten Gefängnis wegen ein
fachen und ſchweren Diebſtahls verurteilt.

Vermischtes.
Fürſtenbeſuche im Stadion.) Das Deutſche

Stadion bet Berlin bildete am Dienstag die Zielfahrt
verſchiedener Fürſtlichkeiten. Um neun Uhr vormittags
traf Prinzregent Ludwig von Bayern in Begleitung
ſeines Generalgdjutanten ein und unternahm einen
Rundgang durch das Stadion. Nachmittags erſchienen
Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen,
begleitet vom Großherzog von Heſſen im Auto
das Prinz Heinrich ſelbſt ſteuerte. Ferner erſchien en
Prinz Waldemar von Preußen und der regierende
Fürſt von Schaumburg Lippe. Die Herrſchaften
beſichtigten eingehend alle Einrichtungen des Stadions
und verweilten insbeſondere längere Zeit auf der
Schwimmbahn Tribüne. Um 6 Uhr nachmittags
erſchien dann noch der Großherzog von Sachſen
Weimar in Begleitung ſeines Flügeladjutanten und
ſeines Ordonnanzoffiziers und nahm insbeſondere das
Geläufe der Rennbahn in Augenſchein. Vormittags
war außerdem noch der Bürgermeiſter und Präſident
des Senats der Freien Hanſeſtadt Bremen, Dr. Bark
hauſen zur Beſichtigung erſchienen. Sämtliche hohen
Beſucher wurden von dem Generalſekretär des Reichs
gusſchuſſes Oberleutnant Rösler empfangen und im
Stadion umhergeführt.

Die gekränkten Landwirtſchaft sſchüler.)
Liegnitz fand anläßlich des Kaiſerjubtläums am

Sonnabend ein Fackelzug ſtatt, dargebracht von den
Schulen, dem Jungdeutſchlandbund und den Jugend
vereinen. Die Rethenfolge, in der marſchiert wer
den ſollte, wurde von dem vorbereitenden Ausſchu
vorſichtshalber durch das Los beſtimmt. Dabei geſcha
es, daß die landwirtſchaftliche Schule an den Schlu
des Zuges kommen ſollte. Durch dieſe „Zurückſetzung
fühlten xren Zöglinge verledie Het ren vireresr n her hre er
teiligungab!(Zwei maskierte Räuber) drangen in der
Nacht zum Montag in die Spar und Darlehns-
kaſſe des Ortes Neunkirchen an der Sieg ein. Da
die ſtarken Wände des Geldſchrankes ihren Spreng-
verſuchen ſtand hielter, ſchlugen ſie die Türen der
Wohnung des Rendanten ein und zwangen ihn und
ſeine Familie mit vorgehaltenem Revolver zur Heraus
gabe des Schlüſſels. Sie raubten den geſamten im
Geldſchrank liegenden größeren Geldbetrag und ver
ſchwanden im Dunkel der Nacht

(Aus Eiferſucht) hat in Florenz der Artillerie
oberſt Deroſſt ſeine Frau und einen Militärarzt mit
vier Revolverſchüſſen tödlich verwundet. Der e
wurde verhaftet. Der Zuſtand der Verwundeten iſt
hoffnungslos.

Ein Handtaſchenräuber zu Rade), das iſt
die neueſte Erſcheinung der Berliner Verbrecherwelt.
Am Dienstag vormittag entriß an der Kreuzung der
Friedrich- und Behrenſtraße ein Radfabrer einer Dame
die Handtaſche mit 900 M. und fuhr eilig davon. Der
Burſche, ein ziemlich junger Menſch, entkam trotz ſo
fortiger Verfolgung.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
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Nr. 142
Reichstagsabgeordneter Koch,

der Vertreter unſeres Wahlkreiſes im Deutſchen Reichs
treage, hat am Dienstag bel der zweiten Leſung der Heeres

vorlage zu dem Abänderur gſantrage der Sozialdemo
kraten, welcher lautet: „Die Beſtimmungen der Reichs
milttärgeſetzy welche die beſonderen Vorrechte der

GESinjährigfreiwilligen in der Ableiſtung der Dienſtpflicht
betreffen, werden mit Jnkrafttreten dieſes Geſetzes auf

gehoben nachfolgende Ausführungen gemacht, die
icherlich unſere Leſer als Wähler Kochs beſonders

ereſſteren werden.

Abg. Koch
M. H.! Nur wenige Worte in bezug auf die Aus
führungen des Herrn Abgeordneten Schulz (Soz.). Jch
kann ihm nicht beipflichten, daß es jetzt ſchon in Deutſch
land möglich wäre, die einjährige Dienſtzeit
durchzuführen, in dem Augenhlick, wo Frankreich ſich an
ſchickt, die dreijährige Dienſtzeit wieder einzuführen. Jch
bin der Meinüng, daß dieſe Ausführungen und dieſe
Wünſche jetzt vollſtändig fruchtlos ſind. Jch kann mich
auch den Ausführungen des Herrn Abgeordneten Schulz
bezüglich der Aufhebung des Einjährigenprivilegs nicht
anſchließen. Wenn die einjährige Dienſtzeit Ausſicht
hätte, eingeführt zu werden, ſo würde das Einjährigen
privileg von ſelbſt in ſich zuſammenfallen. Aber vor
läufig iſt das nur Zukunfsmuſik. Ohne das Einjährigen
privileg über alles hinausloben zu wollen, muß ich doch
fordern, daß, ſolange es noch beſteht, es auf weitere Kreiſe
im Intereſſe der Gerechtigkeit ausgedehnt werde. (Sehr
richtig) Jch, muß fordern, daß es auch auf die neun
klaſſige Mittelſchule, die ja miniſteriell in Preußen an
erkannt iſt, ausgedehnt wird, ebenſo auf die Fach und
techniſchen Schulen, z. B. die Baugewerksſchulen.

M. H.! Jch muß dabei etwas weiter ausholen. Die
Berechtigung zum Einjährigenfreiwilligendienſt wird heute
durch den Beſuch einer zehnklaſſigen höheren Lehranſtalt
bis zur Verſetzung nach der Oberſekundg erworben, zwei
tens durch den Nachweis gleichwertiger Kenntniſſe in einer
vor der Prüfungskommiſſion in Preußen, der Erſatz

behörde III, abzulegenden Prüfung und drittens durch Ab
ne einer erweiterten Prüfung auf Grund des 9 89
Abſatz 6, ausgeſchloſſen ſind die Fach und techniſchen
Schulen, Baugewerksſchulen und Mittelſchulen. Den
Mittelſchulen iſt ſchon ſeit längerer Zeit geſtattet, den
Befähigungsnachweis zu führen, aber die Schüler müſſen

ein beſonderes Examen bei der Prüfungskommiſſion ab
legen, das ihnen inſofern erleichtert wird, als ſie es jetzt
nach abſolvierter Reifeprüfung ablegen können, während
ſie dies früher vor dem 17. Lebensjahre nicht konnten.
Von dieſer Berechtigung iſt im laufenden Jahre zum
erſten Male ausgiebiger Gebrauch gemacht worden, und
das Ergebnis iſt kein ſchlechtes geweſen. Es haben z. B

von der Prüſungs kommiſſion in Stendal von 2 Schülern

Halle von her in Ds abrSchülern 16, in Frankfurt a. M. von 41 Schülern 27,
Hrn a. O. von 5 Schülern 4, in Poſen von 5 Schü
lern in Tilſit von 9 Schülern 6 uſw. Dabei hat ſich
aber in den Mittelſchullehrerkreiſen die Uberzeugung Bahn
gebrochen, daß die Mittelſchüler den andern Schülern
gegenüber im Nachteil ſind. Erſtens wird bei der Prü
fungskommiſſion nach einem ganz andern Plan geprüft,
als nach dem die Schüler in den Mittelſchulen gelernt
haben. Ferner wird als erſte Bedingung auch die Bei

Dase Roman von Anny Wothe.
(35 Fortſetzung. Gachdruck verboten.)

Die großen, dunklen Augen der Kranken die erſt
wild im Zimmer herumgeirrt, waren jetzt feſt auf Rolf
Bandener gerichtet, dem ein eigenes Unbehagen unker
dieſen Augen kam.Vo hatte er nur dieſes Geſicht ſchon geſehen

Er forſchte umſonſt unter den vielen, die ſchan ſeinen
Lebensweg kreuzken. Nein, dieſes armſelige Weib mit
hageren, eingefallenen Wangen kannte er nicht.

„Sie redet ſo merkwürdiges Zeug, Herr Doktor“, be
richtete Schweſter Renate Faſt ſcheint es, als ob die
Arme doch das Opfer eines Verbrechens geworden. Die

Frau Oberin, die vorhin hier war, meinte, wir wür-er wohl der Staatsanwaltſchaft Anzeige machen
müſſen.Rolf winkte beſchwichtigend mit der nervigen Hand.

Die läuft uns ja nicht davon, Schweſter. Erſt wollen
wir die Arme doch mal geſund pflegen.

„Und wenn der Mörder inzwiſchen entkommt, wenn
ſeine Spur verloren geht, wenn es zu ſpät iſt, ſeiner
habhaft zu werden
-Schweſter, Schweſter“, lächelte der Arzt. „Sie ſchei

gefährlich in dem Beſtreben, hier eine
Senſationsgeſchichte feſtzuſtellen. Jch bin vielmehr der
Meinung, daß die Kranke aus Verzweiflung ſelbſt ihr

Ende geſucht. Doch laſſen wir das einſtweilen, Schweſter
Renate Sind alle Anordnungen pünktlich befolgt
Ganz genau, Herr Doktor.“

„Dann laſſen Sie mich, bitte
Um ſechs Uhr noch ein Bad und Nachtwäche.

Beatrix kann Sie ablöſen.
ch bin nicht müde Herr DoktorDie Schweſter ſagte es mit biktenden Augen.

„Nichts da, hier beſtimane ich! Sie wollen ſich wohl
vollſtändig zunichte machen Jch finde Sie ohnedies blaß
und angegriffen, Schweſter Renate

Purpurglut flog über das junge Geſicht der Schweſter,
und ihre Augen hingen mit angſtvollem Flehen an des
Arztes Zügen Unter der weißen Haube ſtahlen ſich die

Tor des Lebens

nen mir ja ganz

mit der Kranken allein.
Schweſter

Seilage zum „Merſehnrger Corxreſpondent“.
Freitag den 20 Juni

bringung eines Vermögensnachweiſes gefordert. Der
Mittelſchüler iſt alſo bei der Prüfung all den Unſicher
heiten und Zufälligkeiten der Prüfung vor einer fremden
Kommiſſion noch einem ungewählten Lehrplan ausgeſetzt,
und daraus erklärt ſich leicht, daß ein größerer Prozentſatz
dieſer Schüler durchfällt. Der Mittelſchüler iſt alſo
weſentlich ungünſtiger geſtellt. Für dieſe Benachteiligung
fehlt aber jeder ſachliche Grund. Da die vollausgeſtaltete
Mittelſchule neunſtufig iſt, der Schüler alſo im günſtigſten
Falle die Reifeprüfung mit 15 Jahren ablegen kann, ſo
ſteht er mindeſtens auf demſelben Bildungsniveau, wie der
Schüler einer ſechsklaſſigen Realſchule. Es iſt aber zu be
konen, daß die Bildung im allgemeinen eine abgerundetere
iſt, als die Bildung eines Schülers, der von Unterſekunda
nach Oberſekunda verſeßt werden ſoll, weil da auf die
höhere Klaſſe Bezug genvmmen wird und die abgerundete
Bildung erſt in der Oberprima erfolgt. Nun ſtellt ſich
aber heraus, daß im Handel und Gewerbe und im Kauf
mannsſtand die Lehrlinge mit Vorliebe von der Mittel
ſchule und nicht von der höheren Schule genommen werden,
weil viele Fächer in der Mittelſchule energiſcher und ſach
gemäßer durchgenommen werden, als es in einer höheren
Lehranſtalt der Fall ſein kann. Jch möchte nur hinweiſen
auf das Schönſchreiben, auf das Rechnen, das doch wohl
meiſt in der Quärta einer höheren Schule ſeinen Abſchluß
findet, und vielfach trifft man Handſchriften, die in keiner
Weiſe befriedigen können. Ebenſo iſt es mit den Natur
wiſſenſchaften, Geographie und Geometrie. Alles dieſes
wird in den Mittelſchuken in exakterer Form getrieben,
als in einer ſechsklaſſigen Realſchule, die nur das Ziel hat,
auf die höhere Klaſſe vorzubereiten.

M. H.! Es liegt auch kein Grund vor, den Abſolven
ten der techniſchen Fachſchulen und Baugewerksſchulen die
Berechtigung zum Einjährigfreiwilligen-Dienſt zu ver
weigern. Das ſind die Leute, die nicht die Mittel haben,
die Gewerbegkademie zu beſuchen, und die ſich nur mit
Aufwendung größter Opfer dieſer Schule widmen können.
Es ſind die ſogenannten ſelbſtgemachten Leute, die ſchließ
lich trotz ihrer Befähigung nur dahin kommen können, die
Reifeprüfung der Fachſchule zu erlangen. Dieſe Schulen
würden die allermeiſte Anwartſchaft auf das Einjährigen
privileg haben, da ſie ja die Reifeprüfung zum Ziel haben.

M. H.! Es haben ja auch eine ganze Reihe von Fach
ſchulen ſchon heute das Einjährigenprivileg, ich möchte nur
die höheren landwirtſchaftlichen Schulen erwähnen, die
ja auch nur eine Fremdſprache treiben, und die landwirt
ſchaftlichen Kenntniſſe und Fähigkeiten an die Stelle der
zweiten Fremdſprache ſehen. Ferner iſt hier an die Lehrer
ſeminare zu erinnern, die ja auch nur eine Fremdſprache
teiben und die Ausbildung für den Lehrerberuf für die
zweite Fremdſprache einſetzen.

Auch die Navigationsſchulen erteilen einen reinen Fach
unterricht, und das Steunermannsexamen, gewiſſermaßen
die Abgangsprüfung, berechtigt zum einjährigfreiwilligen
Militärdienſt. Wir haben alſo eine ganze Reihe von Fach
ſchulen, die auf Grund der Abgangsprüfung ſchon heute
den Berechtigungsſchein erteilen können. Es handelt ſich
ine für die Fachſchulen um die Wahrung des

wirtſchaftliche Bedeutung, daß Schulen der Berech
igungsſchein erteilt wird, denn mit der Erteilung dieſes
Berechtigungsſcheines ſind auch wichtige wirtſchaftliche
Vorteile verbunden, die der Prüfling bei der Erſatz
kommiſſion der Regierung nicht erlangen kann, da er im
günſtigſten Falle die Berechtigung zum Einfährigendienſte
exlangt, aber nicht die wirtſchaftlichen Vorteile, die der
Berechtigungsſchein einer höheren Schule in ſich trägt.
Es liegt alſo im öffentlichen Jntereſſe, im Jntereſſe der

ſie in die Krankenzimmer kommt, iſt es immer, als bringt
ſie den Frühling mit.“

Schweſter Renate ſtand ſchon an der Tür.
Die Augen der Kranken, die bei der leiſe geflüſterten

Unterhaltung unruhig von einem zum andern wanderken,
weiteten ſich.

„Nun iſt ſie fort,“ lachte ſie plößlich auf, „und ich

Es brennt
Sie mein Kind geſehen

aber früher, ganz früher, da n
nicht mehr

e
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größeren Auswahl der tüchtigſten Kräfte für viele Berufe,
daß dieſer Berechtigungsſchein mit dem Werte ausgegeben
wird wie an den höheren Schulen

e Erfüllung dieſer Forderung iſt entſchieden
mittelſtandsfreundlich. Wie iſt es heute? Um den Schü
lern die Berechtigung zum Einjährig-freiwilligenDienſt
zu verſchaffen, werden in faſt allen kleineren Städten
Progymnaſien, ſogenannte gehobene Schulen, ſechsklaſſige
Realſchulen uſw. gegründet. Die Städte müſſen eine ganz
enorme Aufwendung dafür machen, und wenn die Stadt es
abkehnt, ſo geſchieht es vielfach durch Vereine, durch Zu
ſammenſchluß der Honorationen. Die Wirkung, die dabei
erzielt wird, iſt aber doch ſehr oft ganz unerwünſcht; denn
es werden gerade. die leiſtungsfähigſten Elemente dem
Mittelſtande, dem Handel und Gewerbe entzogen An
ſtatt den Beruf des Vaters zu ergreifen, wenden ſich viele
dem akademiſchen Studium zu, und vermehren ſo nur die
ohnehin ſchon viel zu große Zahl der Herren in gelehrten
Berufen. Man kann ja heute ſchon zu einem großen
Teil von einem gelehrten Proletariat ſprechen (ſehr richtig!
rechts), während dem Handwerk die tüchtigen Kräfte feh
len Die leiſtungsfähigen, die vermögenden Leute gehen
in immer größerer Zahl zu höheren Berufen über, und
nur die minderleiſtungsfähigen, die armen ſollen das
Handwerk pflegen und in die Höhe bringen. Jch kann
Ihnen das an einem kleinen Beiſpiel erläukern. Jn mei
er Nachbarſtadt wohnt ein hochangeſehener Handwerker.
Jch kenne die Familie, ſie iſt jetzt in der vierten Gene
Tation. Sie hat ſich aus kleinen Anfängen in die Höhe
gearbeitet. Kürzlich ſprach ich mit dem jetzigen Jnhaber
des Geſchäfts über die Ausſichten in der Familie. Er hat
nur einen Sohn, und als ich zu ihm ſagte: der wird wohl
Jhr Nachfolger im Geſchäft, ſagte er: Gott bewahre, der
wird Referendar. (Heiterkeit.) Meine Herren, der Sohn
dieſer Familie, die vier Generationen hindurch eine ge
achtete Stellung im Mittelſtande eingenommen hat, geht
nicht wieder ins Handwerk zurück, ſondern er iſt Referen
dar, er hilſt, dieſe Klaſſe zu vermehren, die heute ſchon ſo
ſehr überfüllt iſt, daß z. B. Bayern Maßregeln zur Ein
ſchränkung getroffen hat. Jn Preußen wird man das-
ſelbe tun müſſen, um dieſer überproduktion Einhalt zu
tun. Das iſt die unerwünſchte Seite dieſer Schulen, die
in der Hauptſache begründet werden, um den Kindern das
Einjährigenprivileg zu verſchaffen. Meine Herren, wenn
den Mittelſchulen in Preußen die Berechtigung gegeben
würde, nach erfolgter Reifeprüfung den Berechtigungs
ſchein auszuſtellen, ſo wäre es den kleinen und mittleren
Städten ein leichtes, einen Teil ihrer Volksſchulen in
neunklaſſige Mittelſchulen umzuwandeln, und es würde
dadurch in vielen Fällen der Anreiz wegfallen, daß ſo viele
Kinder in die höheren Berufe gehen. Sie würden dann
vielmehr dem väterlichen Berufe treu bleiben und nicht die
ungeheure Zahl der Akademiſchgebildeten vermehren. Jch
kann aus Erfahrung ſagen, daß die Direktoren der höheren
Lehranſtalten das mit Freuden begrüßen würden. Mir
iſt geſagt worden Gebt nur den Mittelſchulen den Berech
tigungsſchein, dann verlieren wir den großen Ballaſt in
unſeren Schulen, der nur deswegen die ne n

un

Rolf hätte beinahe laut aufgeſchrien. Mit ſtierem Blick
ſah er auf die Kranke, die ſeht mit klaren Augen zu ihm
aufſah und ſchmerzlich lächelte, während ſie fortfuhr:

„Silentium für eine Menſur! Jch hören noch immer
den Ruf, und ich ſehe ihn noch immer, den Schläger in
der Fauſt, ſo groß, ſo herrlich dem Gegner gegenüber
ſtehen. Sehen Sie ihn nicht? Seine Augen leuchten!

Auf die Menſur! Bindet die Klingen! hallt der Ruf.
Gebunden ſind! antwortet der Sekundant!
Los! ſchallt es wieder.
Nun kommt der Ehrengang.
Er iſt ihn nie in Wirklichkeit gegangen. Hei, wie

möchte ich lachen, und muß doch weinen, weinen immerzu.
„Fränze!“ rief der VDoktor. „Fränze Garſtenl
Die Kranke ſaß aufgerichtet auf ihrem Lager. Sie

hatte den Kopf vorgebeugt, als lauſche ſie in ferne Weiten.
„So hieß ich einſt“, ſagte ſie dann, immer wieder mit

der Hand über die Stirn ſtreichend. „So hieß ich als
Kind. Meine Mutter nannte mich ſo, und mein Vater

verſtieß mich, weil ſie legte die Hand jetzt geheimnis
voll gegen die Lippen „weil ich ihn beſtohlen! Für
ihn, für Sibo, weil er es ſo wollte! Der Vater ſagte
auch, daß es Sünde ſei, ein Kind zu haben, ein kleines
ſüßes Kind. Jch mußte es hergeben, Sibos Kind. Und
ich habe es dann geſucht, immer n wie ihn. Nun
hat er es mir wieder geſtohlen. och nein, ſeine Frau
nahm es mit. Sie iſt ſo gut und ſanſt, aber e darf
Jrmele nicht behalten. Jrmele gehört mir, gans allein
mir. Jch ſagte es ihm, nichts wollte ich mehr von ihm,
der mich betrogen, der mich ſo grenzenlos elend gemacht,
nur das Kind, mein und ſein Kind. Da ſtieß er mich ins

Waſſer, ins Waſſer zAchzend fiel die Kranke zurück. SDes Doktors Hände flogen nun ſelber wie im Fieber.
Voller Entſetzen ſtarrte er auf das hinfällige Weib,

das eine ſo entſetzliche Anklage gegen Sibo ausſprach.
„Heinrike!“ war ſein einziger Gedanke. Wenn ſie er

fuhr, wie entſetzlich Sibo ſie betrogen, wenn ſie in J
mele ihres Mannes eigenes Kind erkannte, dann mußte
ſie ja zugrunde gehen. Und wenn ſie wüßte, daß der Vater
ihres eigenen Kindes beinahe zum Mörder an dem Mäd
chen geworden, das er ſo grauſam verlaſſen, dann konnte
ſie ja gar nicht mehr leben.Er hatte das Gefühl, als müſſe er ſofort zu Sibo
ſtürzen, um Rechenſchaft und Aufklärung zu verlangen,

Moosboden,blonden Locken reigvoll hervor und gleißten wie Sonnen
fäden auf der weißen Stirn. eRolf Bandener dachte: „Was iſt ſie doch lieb, und
wie aufopferungsfähig, und wie hübſch ſie ausſieht! Wenn

Paukgeräten

hängt das n r zwiſch e äWiſſen Sie noch, wie ich das Bier in die Gläſer füllte
weilen.

als müſſe er Heinrike für immer von ſeiner Seite reißen,
als dürfe ſie nicht mehr eine Stunde in Sibos Hauſe

(Fortſetzung folgt.



ausrüſten, er muß ſich bei der Kavallerie das Pferd ſelbſt
halten oder muß, wenn er das nicht tut, eine hohe Ab
nützungsgebühr für das Pferd und auch Futtergeld zahlen.
Dann muß er zwei Reſerveübungen zu acht Wochen
machen, gleichgültig ob er auf Avancement dienen will oder
nicht. Das ſind fernere 16 Wochen. Hat er nun Aus
ſicht, Reſerveoffizier zu werden, ſo hat er zwei weitere
Ubuüngen zu acht Wochen zu machen, das ſind 32 Wochen.
Jſt er nun glücklich Sommerleutnant geworden, ſo muß
er noch drei Reſerveübungen zu acht Wochen abſolvieren.
Das ſind im ganzen 56 Wochen, alſo noch ein Uberſchuß
über zwei Jahre. Jſt da der Mann wirklich noch Diket
tänt, als welcher er immer hingeſtellt wird Er muß doch
och länger dienen als die zweiſährigen Mannſchaften
Alſo die Dilettantenausbildung kann ich auch nicht zu
geben, und wenn die Leute dann wirklich Reſerveoffizier
ſind, müſſen ſie dieſe vielen bungen machen, und das
können doch nur diejenigen tun, deren pekuniäre Verhält
niſſe es geſtatten. Aber das können nicht alle, und in Zu
kunft wird es ſo ſein, beſonders bei der großen Vermeh
rung des Offizierkorps um 4000, daß es nicht mehr mög
lich iſt, den Offiziererſatz im vollen Maße zu decken, höch
ſtens vielleicht durch Zuhilfenahme des Unteroffizier
ſtandes, ähnlich wie es in Frankreich ſchon im Jahre 1870
der Fall war, wo die Unteroffiziere bis zum Kapitän avan
eieren konnten. Freilich habe ich ſchon damals gefunden,
daß ein großer Unterſchied zwiſchen den Offizieren beſtand
Dieſelben verkehrten faſt gar nicht miteinander. Das
ſind Mißſtände, aber ich bin der Meinung, daß das Off
zierkorps auch bei uns zum Teil gus dem Unteroffizier
korps gedeckt werden muß, um den Bedarf zu ſichern. Wo
ſoll das hin Um die nötige Zahl an Unkerofſfigieren zu
erhalten, haben Sie ja ſchon die Summe betreffs des Ver
zichts auf den Zivilverſorgungsſchein auf 3000 Mk. erhöht.

Wir haben bei der Jnſanterie eine zweigährige Dienſt
zeit, bei der Kavallerie die dreigährige. Nun ſollte man
meinen, daß die Leute nur mit Widerwillen zur Kavallerie
gebracht werden könnten. Aber das iſt durchaus nicht
der Fall. Heute haben faſt ſämtliche Kavallerieregimenter
überhaupt keine eingezogenen Rekruten mehr, ſondern es
ſind alles Freiwillige. Es ſind unſere Bauernſöhne, und
dieſe Leute fragen nicht nach der dreijährigen Dienſtzeit,
ſondern ſie gehen zur Truppe unbekümmert darum, ob ſie
ein Jahr länger oder weniger dienen müſſen wie bei der
Jüfanterie. (Widerſpruch bei den Soz.) Wollen Sie mich
etwa eines anderen belehren Mir iſt geſagt worden,
daß auch die zweijährig Dienenden bei dem Train meiſt
nur Freiwillige ſind. (Lachen bei den Soz.) Sie lachen
darüber. Ich will Jhnen ein anderes Exempel aufmachen.
Jch war zu Pfingſten nach Bern zu der Friedenskonferenz
gefahren und da erblickte ich in der Stadt eine Menge Sol
daten. Jch fragte jemand, wie kommt es denn, daß Sie
ſo viel Soldaten hier haben, das iſt ja wie in Potsdam
Heiterkeit. Ja, hieß es, die machen die erſte größere
Ubung. Dann war auch eine Menge Kavallerie dabei,
Dragoner, ſchmucke Kerle mit Epauletten, grünen Röcken
und feinen Helmen. Auf meine Frage hieß es Ja, das
ſind unſere zwei Dragonerregimenter, das ſind lauter
Freiwillige, das ſind unſere reichen Bauernſöhne, die ihre
eigenen Pferde mitbringen. Alſo auch in der freien
Schweiz beſteht dieſelbe Gepflogenheit wie bei uns. Aber
es iſt kein Privileg, die Leute machen es aus freiem An
trieb, gerade wie bei unſerer Kavallerie. Dagegen können
Sie (zu den Soz.) doch nichts haben. Alſo auch die demo
kratiſche Schweiz iſt von ſolchen Anwandlungen nicht

rei
Am Schluſſe ich will Sie nicht ſo lange aufhalten

möchte ich doch dafür plädieren, daß den neunklaſſigen
Mittelſchulen, wie ſie in Preußen anerkannt ſind, den tech
niſchen Fachſchulen, den Baugewerbeſchulen uſw. auch das
einjährige Privileg gewährt wird, da wir doch in abſeh
barer Zeit auf eine allgemeine einjährige Dienſtzeit nicht
rechnen können. (Bravo! links.)

Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 19. Juni. Die Sparkaſſe des

Landkreiſes Weißenfels hatte für das Jahr 1912 neue
Einlagen in Höhe von 2562 742 57 Mk. zu verzeichnen.
Während nur 64 201,51 Mk. Zinſen abgehoben wurder,
wurden ſolche in Höhe von 374371,97 M bei der Spar
kaſſe belaſſen. Das Gathaben des Inſtituts ſtellt ſich
auf 1108 458,50 Mk. Durch den überaus ſtarken Kure
rückgang der Jnhaberpaptere im Jahre 1912 iſt heim Be
triebsfonds am Schluſſe des Jahres ein ideeller Kurs
verluſt von 141 880 Mk. zu verzeichnen.

t. Eilenburg, 19. Juni. Der Fabrikbeſitzer Paul
Julius Meißner in VLeipzig, der Beſitzer der hieſigen
Dermatoidwerke, hat zum Regierungsjubiläumstage eine
„Paul Meißner Stiftung errichtet, aus deren Zinſen
den Argeſtellten, Arbeitern und Arbeiterinnen in Krank
heits und ſonſtigen Notfällen Unterſtützungen gewährt
werden. 42 Veteranen der Stadt Eilenburg wurden
am Regierungs jubiläumstage aus der ſeinerzeit von den
ſtädtiſchen Körperſchaften zugunſten der Veteranen zum
Regierungsjubiläum errichteten Stiftung ein Ehrenſold
von je 20 Mark ausgehändigt. Von jetzt an werden die
Spenden jedesmal arg Geburke toge des Kaiſers aus gezahlt.

f. Magdeburg, 18. Juni. Geſtern vormittag
ſtürzte der 29 Jahre alte Bauarbeiter Karl Conrad,
wohnhaft Kameelſtraße 13, in der Himmelreichſtraße
beim Gerüſtaufſtellen in Höhe der 2. Etage auf das
Straßen flaſter. Mit ſchweren inneren und äußeren
Verletzungen wurde der Bedauernswerte nach dem
Krankenhaus Altſtadt gebracht, ſtarb jedoch während
der Einlieferung. Bei der Croeauer Badeanſtalt
ertrank geſtern in der Alten Elbe der 18 jährige
Kaufmann Ernſt Fricke, wohnhaft geweſen Bahnhof
ſtraße 31. Seine Leiche wurde noch nicht gefunden.
Ein Großfeuer entſtand geſtern nachmittag in der
Seilerei von Mühlſtephan, Große Diesdorfer
Straße 163. Es brannte die dicht an der Seilerei
gelegene Spinnerei, worin ſich die Maſchinen und Web
ſtühle befinden. Der Betrieb wird wohl eingeſtellt
werden müſſen, da die Spinnerei vollſtändig ausgebrannt
iſt. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt

Halberſtadt, 18. Juni. Heute morgen
6 Uhr rutſchte im Schlachthaus eines hieſigen Fleiſcher
meiſters der 17 Jahre alte Lehrling Otto Gerloff
beim Ausputzen ſo unglücklich aus, daß er ſeinem Mit
lehrling ins Meſſer fiel, das ihm ins Herz drang. Er
ſtarb innerhalb zweier Stunden

4 Sonneberg, 19. Juni. Zur Ausſperrung
in den hieſigen Spielwarenfabriken iſt zu melden,
doß die Vereinigung der Kaufleute einſtimmig den Be
ſchluß gefaßt hat, die Ausſperrung heute aufzuheben.
Diejenigen Arbeiter, ſtreikende und ausgeſperrte, die an
dieſem Tage die Arbeit nicht wieder aufnehmen, dürfen
von kiner Verbande firma innerhalb Jahresfriſt wieder
eingeſtellt werden. Ebenſo wurden die vom Vorſtand
vorgeſchlagenen Mindeſtlohnſätze und Arbeitsb.ſtimmun
gen einſtimmig gutgeheißen.

Ronneburg, 18. Juni, Auf der Reußer Chauſſee
wollten heute vormittag zwei kleinere Knaben kurz
vor einem in voller Fahrt befindlichen Probewagen
des hieſigen Automobilwerkes die Straße überqueren.
Einer der Knaben, der achtjährige Sohn des Fabrikw bers
Klotz wurde vom Wagen überfahren und eine Strecke
mitgeſchleift. Er wurde mit ſchweren Verletzur gen nach
dem Krankenhauſe in Ronneburg gebracht. Es beſteht
Gefahr für ſein Leben.

F. Kaſſel, 18. Juni. Deutſcher Fleiſcher
verbandstag. Jn Arweſenheit von Vertretern der
ſtaatlichen und kommunalen Behörden begannen geſtern
hier die Verhandlungen des 36. Deutſchen
Fleiſcherverbandstages unter dem Vorſitz des
Ehrenobermeiſters Man x Frankfurt a. M. 500 Dele
gierte vertraten über 800 Jnnur gen aus dem ganzen
Reiche. Die Verhandlungen erſtr ck en ſich u. a. auf die
Fleiſchverſorgung, die Nahrungsmiſ telkontrolle, Vieh
wirtſchaft und Fleiſchbeſchau, Schlachthaus und Kom
mungalabgabengeſetz. Der Vorſitzende teilte mit, daß der
Vorſtand des Verbandes beſchloſſen habe, aus Anlaß des
Regierungsjubiläums des Kaiſers dem Dis
poſttionsfonds des Verbandes 10000 Mk. zu entnehmen
und der Eduard Stein Stiftung zur Unterſtützung be
dürftiger Kollegen zuzuführen. Nach einem Referat des
Gewerberats J Falk Mainz gelangte eine Reſolution
des Bezirksvereins Heſſen Naſſan und Heſſen Darmſtadt
zur Annahme, die ſich aufs ſchärfſte gegen die Bedrohung
der Selbſtändigkett des Flerſchergewerbes durch die
letzten Fleiſchnotmaß nahmen der Regie
rung, durch kommunale Fleiſchverſorgung und lang
friſtige Schweinelieferungsverträge wendet.

F. Goslar, 18. Junc. Die hieſige Feuerwehr wurde
heute dreimal zu Bränden in verſchiedenen
Stadtteilen gerufen, meiſtens möglicherweiſe Flug
feuerfolgen der geſteigen beiden Großfeuer. Jn zwei
Fällen wird jedoch auch Brandſtiftung vermutet.
Mehrere Verhaftür gen wurden vorgervmmen. Bei
einem Brande waren abermals das altdeurſche Gildehaus
und das Bruſttuch, wei Perlen Altgoslarer Architektur
gefährdet. Die Brände wurden aber im Entſtehen erſticke.
Die Beoblkerung wurde durch die ſechs Brände ſeit
Sonntag in große Aufregung verſitzt,

Merseburg und Amgegend.
19, Juni.

(Perſonalien) Oberleutnant Seip vom
Füſilier Regiment Nr. 86 iſt bis zum Beginn der Herbſt
übungen der Hochſeeflotte zur 2. Matroſen Artillerie
Abteilung kommandiert worden. Leutnant Pinckvoß
ord e ben Regiment iſt zum Oberleutnant be
fördert.Vater ländiſcher Frauen- Verein Merſe
burg-Stadt. Eine hohe Ehre und ganz beſondere
Freude iſt dem Vaterlandiſchen Frauenverein
Merſeburg- Stadt bei e des Regierungs
jubiläums unſeres Kaiſers und Königs zuteil geworden,
indem ſeine ſtellvertretende Vorſitzende, Frau Stadtrat
Blanckegeb. Radtke hierſelbſt, die Rote Kreuz Medaille
2. Klaſſe Allerhöchſt verliehen worden iſt. Frau Blancke,
die ſeit 42 Jahren dem Vorſtande des Vereins angehört,
iſt dafür bekannt, daß ſie für die Leiden und Kümmer
niſſe ihrer Mitmenſchen ſtets ein offenes Herz und eine
offene Hand hat, und daß ſte allen Beſtrebungen auf dem
weiteren Gebiete ſozialer Fürſorge für die wirtſchaftlich
Schwachen tatkräftiges Intereſſe entgegenbringt. Wir
ſprechen der in allen Kreiſen der Bevölkerung beliebten
Frau Blancke, die vor kurzem ihren 50. Geburtstag
feiern konnte, zu der ihr gewordenen hohen Auszeichnung
unſeren aufrichtigen Glückwunſch aus und hoſfen, daß
ſie dieſe noch lange Jahre in Geſundheit und Friſche
kragen und der Stadt Merſeburg und dem Vater
ländiſchen Frauenverein noch recht lange erhalten
bleiben möge.

Ein kurzes Gewitter zog geſtern in den
Abendſtunden über unſere Stadt, brachte aber nur ge
ringen Niederſchlag. Auch heute iſt die Temperatur
anhaltend warm und leider trotz des in den Nach
mittagsſtunden bedeckten Himmels noch keine Ausſicht
vorhanden, den ſo nötigen Regen zu erhalten. Die
Schulen hatten heute nachmittag wieder hitzefrei.

Obſtbau Verein Jn der geſtrigen General
verſammlung des Obſtbau Vereins für Merſeburg und
Umgegend begrüßte derVorſitzende, Direktor Dr. Orphal,
die Teilnehmer, gedachte mit ehrenden Worten des
verſtorbenen Mirbegründers des Vereins, Grafen
d'Hauſſonville, und teilte mancherlei über die nächſten
Vereinsunternehmungen mit. Danach wird am 2. Juli
d. J. in der Land wirtſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt
ein namentlich für die Hausfrauen berechneter Obſt
verwertungskurſus abgehalten, in welchem Herr

Binder, Direktor der Obſtbauſchule zu Freyburg, unter
Benutzung der zu dieſem Zwecke angebotenen Geräte
pra tiſche Fingerzeige über das Einkochen des Beerenobſtes
geben wird. Für den 7. September ſt ein Ausflug nach
Delitzſch zur Beſichtigung der Baumſchulanlagen von
Könnecke u. Co. in Ausſicht genommen, während am
26 Oktober im Tivoli eine Obſt ſchau im engeren Kreiſe
ſtattfinden ſoll. Nach Erſtattung eines inter ſſanten
Berichts über die im Mai d. J. in Halle ſtattgehabte
Vertreterverſammlung der Obſt und Gartenbauvereine
der Provinz Sachſen durch Sekretär Kleinſchmidt
hielt Lehrer Könige Runſtedt einen äußerſt lehrreichen
Vortrag über das für jeden Gartenbeſitzer wichtge
Thema „Die Sommerbehandlung unſerer
Obſtbäume“. Die Fragen wegen Lockerung und
Düngung des Bodens, Bewäſſerung der Bäume, Sommer
ſchnitt, Beſpritzen mit Kupferkalkbrühe zur Bekämpfung
des Fuſtcladiums, Anlegen von Fanggürteln zur Ver
tilgung von Schädlingen, Beſeitigung des madenbergenden

ſicher um Gelingen führen mußte. WMöge uns der

auch ein Weg. Vae e.Tivoli- Theater. „Förſter-Chriſtl“
Operette von Jarno. Endlich einmal ein einigermaßen
gut beſuchtes Haus, aber noch nicht ausverkauft, wie es
die Aufführung wahrlich verdient hätte. Die Operette,
wohl die beſte Jarnos, iſt ein Werk, das ſich nicht nur
durch Melodienteichtum auszeichnet, ſondern auch eine
Handlung beſitzt, wie man ſie bei unſeren modernen
Operetten ſelten antrifft. Die Aufführung war durch
weg eine gute; die ausgezeichnete Beſetzung und
Jnſzenierung verhalf der Operette zu einem vollen Er
folg, der allen Beteiligten zur Ehre gereicht. Allen
voran Frl. Steffi Schüller als Gaſt, die mit jenem
goldigen Gemiſch von Jnnigkeit, Humor, Friſche und
Natürlichkeit, Charme und Gewandtheit als „Förſter
chriſtl“ die Zuhörer zu rühren, zu erfreuen und zu be
luſtigen verſtand. Auch geſanglich ſtand ſie auf der
Höhe und bot das Ganze eine prachtvolle Leiſtung
Frl. Schüller kann als eine Soubrette bezeichnet
werden, wie man ſie beſſer auch nicht in Großſtädten
haben kann. Tritt ſie hier öfter auf, und das dürfen
wir wohl hoffen, dann wird ſich auch der Beſuch heben
und dürften volle Häuſer keine Selkenheit mehr ſein.
Frl. Schüller eroberte ſich durch ihr gediegenes e
nicht nur das Herz ihres geliebten Kaiſers, den Herr
Werner Sauer-Meinecke mit Majeſtät und Herzens
üte bedachte, ſondern auch des Publikums, das ſehr
ebhaft und faſt bei jedem Auftreten Beifall ſpendete.

Die Herren de Val und Tränkle und Frl. Geyer
befriedigten in ihren Rollen, ebenſo Frl. Reinau und
Frl. Jahn in ihren Tanzaufführungen und dein Duett
im 2. Akt. Die Muſik ſpielte mit Hingebung, die Chöre
hätten etwas kräftiger ausfallen können, namentlich
die ſechs Hofdamen mußten ſich geſanglich mehr an
ſtrengen Jm übrigen klappte alles vorzüglich Die
Pauſen ſind was ich als beſonders gngenehm empfunden
habe, merklich abgekürzt, jedenfalls ein Verdienſt des
neuen Spielleiters, Herrn Direktor Krauſe Die
Garderobeaufmachung war ebenfalls eine anſprechende,
ja vornehme, nur hätte es nichts ſchaden können, wenn
die Szene im Kaiſerlichen Schloſſe in Wien dekorativ
etwas beſſer ausgefallen wäre. Sie machte einen
ziemlich dürftigen Eindruck. Auch muß ich bier noch
mals die undeutliche Ausſprache kritiſteren; wenn man
den Text nicht vorher geleſen hat, weiß man wirklich
nicht, was geſprochen und geſungen wird. Jch erwähne
dies hier wiederum, da mich viele Zuhörer darum ge
beten haben, und hoffe, daß auch hier der neue Spiel

leiter für Abhilfe ſorgt. r



w durch A

In der hinteren Teichſtraße ſielen in der Nacht
e Donner? tag dem dort patroullterenden Polizei
ergeanten zwei Männer auf, die einen Reiſekorb und
Eiſenblech krugen. Als ſie den Beamten bemerkten,
warfen beide ihre Laſt in ein Getreidefeld und verſchwanden
ſchnellſtens. Der Reiſekorb und das E.ſenblech rühren
jedenfalls von einem Diebſtahl her. Die Eigentümer
wollen ſich auf der Polizeiwache melden.

Von der Naumburger Straße brachte man uns
heute Kirſchenzweige mit friſchen Blüten, die
dort in großer Menge zu finden ſind.

Tivoli Theater. Heute, Donnerstag, findet
wiederum eine Prem's- e ſtatt, und zwar kommt als zweites

Gaſtſpiel des Fräulein Steffi Schüller und des Herrn
SauerMeinecke „Der Raſtelbinder“, Operette
in einem Vorſpiel und 2 Akten von Viktor Léon, Muſik
von Franz Le zur Erſtaufführung, ein Meiſterwerk,
das ſeinen muſikaliſchen Schöpfer mit einem Schlag zu
einem berühmten Manne machte Morgen, Freitag,
wird „Die Förſter-Chriſtl“, die geſtern mit leb
haftem Beifall aufgenommen wurde, wiederholt bemerkt
ſei, daß es ſich hier vorausſichtlich um die letzte Auf
führung dieſer vortrefflichen Operette handelt. Die Titel
partie wird wieder Frl. Schüller ſingen, den „Kaiſer
Joſef nochmals Herr Sauer Meinecke ſpielen
Als weiteres Gaſtſpiel dieſer beiden Künſtler geht am
Sonnabend die beſte der gegenwärtigen Operetten, Leo
Falls „Der liebe Auguſtin“, in neuer Einſtudierung
in Szene.

G. Leunaga, 18. Juni. Geſtern fand hier unter
zahlreicher Beteiltgung aller das Kinderfeſt für die
Schulen Leung und Göhlitzſch ſtatt. Unter dem Gelänt
der Kirchen glecken bewegte ſich der Feſtzug mit Muſik
durch das Dorf bis zur Friedenseiche. Der Krieger
verein Leung, Röſſen und Göhlitzſch mit ſeiner Fahne
und der Radfahrerverein Co cordig“ mit ſeinem
Banner hatten ſich dem Feſtzuge angegliedert. Auch
etwa dreißig Ehren jungfrauen waren in dem Feſtzuge-
Unter der Friedenseiche war ein kleiner Altar erbaut.
Auf ihm ſtand die Katſerbüſte. Zu beiden Seiten
ſtanden der „Friedensengel“ und die „Germania“,
Nachdem die Feſtverſammlung gemeinſam den Choral:
„Sei Lob und Ehr dem höchſten Gut geſungen hatte,
folgte ein kurzer Prolog, geſprochen vom „Friedens
engel“ und der „Germanig“. Darauf hielt Paſtor
Schumann die Feſtrede, an derem Schluß er ein
begeiſtert aufgenommenes Kaiſerhoch aus brachte. Nun

eluſtigten ſich die Kinder durch mancherlei Spiele

rn

Auch die Ehrenjungfrauen erfreuten die Anweſenden
ü a. einiger Spiel nd Reigen Gegen der kellweiſe recht wertvollen

Geſchenke ſtatt. Um 7 Uhr wurde Eingzug gehalten.Vor der Schule dankte Paſtor Schumann in einer
kurzen Anſprache allen denen, die ſich um das Gelingen
des Feſtes verdient gemacht hatten. Mit einem Hoch
auf die genannten Perſonen endigte ſeine Anſprache.
Nachdem Lehrer Funke Leuna noch in kerniger Sprache
ein Gedicht über das Regierungs jr biläum unſeres Kaiſers
vorgetragen hatte, fand die ſchöne patrioti ſche Kund
gebung mir dem Geſang des Liedes: „Jch hab mich er
geben“ ihr Ende. Dann vereinte ein Ball die geſamte
Einwohnerſchaft in den Sälen von Leung und Göhlitzſch,
deren harmoniſcher Verlauf uns wieder einmal bewies,
was wir vor vielen Orten voragushaber, weil Kaſtengeiſt
und Klaſſenhaß uns unbekannte Dinge ſind Beſonders
erwähnt ſei noch, daß der Rad portverein einen kleinen
Reigen einlegte und ein Merſeburger muſikkundiger Herr
die Verſammelten durch einige Kunſtgoben erfreute.

S. Zſchöchergen, 17. Juni. Dem Gemeinde
vorſteher Köcke hier iſt aus Anlaß des Regierungs
jubiläums des Kaiſers das Allgemeine Ehrenzeichen in
Silber verliehen worden.

SDürrenberg, 17. Juni. Wonach Geſchlechter
ſich geſehnt, wovon kühne phantaſtebegabte Geiſter in
weihevollen Stunden geträumt, was unzählige in Wort
und Schrift ſo lange als nötig, nüßlich, angenehm be
zeichnet haben, wozu aber kaum Einer einen Groſchen
Geld beitragen wollte, das ſoll nun dem neuen Herrn
ſei ein Hallelujg geſungen doch noch zur Wirklichkeit
werden. Die Brücke nach Fährendorf iſt ange
fangen worden! Zwar wölben ſich noch keine kühnen
Bogen über den rauſchenden Strom, zwar wandelt man
noch nicht trockenen Fußes über den Wogen, der erſte
Stein zum Bau iſt noch nicht angefahren, jo, die Brücke
ſteht noch nicht einmal auf dem Papier. Aber man hat
am UferStäbe eingeſchlagen und begonnen zu nivellieren.
Damit fängt ja jeder Straßenbau an. Der erſte Schritt
iſt alſo getan, und wir wünſchen nur, daß die anderen
Schritte bald folgen mögen. Nun wird allerdings der
Streit zwiſchen den beiden Lagern, dem Kur und Ver
ſchönerungsverein einerſeits und dem Orts- und Ver
kehrsverein andrerſeits entbrennen, wer ſich das Haupt
verdienſt an dieſem Kulturwerk zuſchreiben ſoll. Uns
Unbeteiligten iſt das gleich. Die Hauptſache iſt, daß wir
die Brücke kriegen.

Mücheln und Umgebung.
19. Juni.

S Nebra, 18 Juni. Die Stadtvero: dnetenverſamm
lung hat die Errichtung einer Fortbildun gsſchule
zum 1. April 1914 beſchloſſen.

Freyburg, 18. Juni. Auf unſerem Wochen
viehmarkte wurde das Paar Korbſchweine mit 30 36
Mark bezahlt.

8 Laucha, 17. Juni. Der Kirſchenverkauf der Ge
meinde Crawinkel brachte dies Jahr 331 Mark ein
(1912: 50 Mk). Mit der Jubiläumsfeker war zu
gunſten der Kranken und Stechen in der Gemeinde auch
ein „Eichentag“ (Eichenblätter, Kornblumen, Poſtkarten)
verbunden. Gutsbeſitzer Biſchof in Größnitz ver
kaufte ſein Bauerngut an Herrn Gorges in Bernburg,
der es aufteilen wird.

8 Querfurt, 18. Juni. Hier wurde von einem
hieſtgen Okonomen ein 7bläkteriges Kleeblatt
vorgezeigt. 4 und 5blätterige ſind ſchon öfter gefunden
worden, aber ein 7blätteriges, das dürfte doch eine
große Seltenheit bilden.

Freyburg, 18. Juni. Eine am Sonntag nach
Schluß des Gottesdienſtes an den Kirchtüren veran
ſtaltete Kollekte für die Nationalſpende brachte den
geringen Betrag von 8,35 M. ein.

e Juni 1813. An dieſem Tage begab ſich der
öſterreichiſche Miniſter und Leiter der öſterreichiſchen
Politik, Fürſt Metternich, aus dem Haup quartier
des öſterreichiſchen Kaiſers, Gitſchin, zum Hauptquartier
der Verbündeten, nach Reichenbach. Es handelte
ſich nach den vielerlei diplomatiſchen Verhandlungen,
die bereits ſtattgefunden hatten, vorerſt immer noch um
Vorbeſprechungen, da es noch immer nicht ſicher
war, ob nicht Oſterreich doch noch im letzten Augenblick
auf das Bündnis mit Preußen Rußland verzichten oder
etwa gar zu Napoleon übertreten werde. Es gelang
Wetter nich, nicht allein den ruſſiſchen und preußiſchen
Diplomaten Vertrauen in die Ziele der öſterreichiſchen
Politik einzuflößen, ſondern ſich auch mit ihnen über
den Jnhalt des aufzuſtellenden Friedenspro
gramms und über die Methode zu einigen, nach der
die vermittelnde Macht Oſterreich und die Bevoll
mächtigten der Verbündeten auf einem nach Prag zu
berufenden Friedenskongreſſe zu verfahren hätten. Auf
Grund der an dieſem Tage getroffenen Vereinbarungen
kam es ſpäter zu dem in der Geſchichte hochwichtigen
Reichenbacher Vertrage.

Cletterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 20. Juni: Wechſelnd

hewölkt, teilweiſe Gewitter, Abkühlung. 21. Juni
Kühler, allmählich aufheiternd, vorwiegend trocken,

Luftschiffahrt.
Hälberſtadt, 17. Juni. Einen ausgezeichneten

Flug legten geſtern Leutnant v. Blanc und ſein Be
gleiter, Leutnant v. Poſer-Großnedlitz, die amSonnabend von Döberitz nach Halberſtadt, Sonntag
morgen von Halberſtadt nach Weimar, geſtern früh
über den Kyffhäuſer und den Harz nach Halberſtadt
zurückgeflogen waren, zurück. Sie ſtiegen geſtern abend
s Uhr 15 Minuten auf dem hieſigen Flugplatz auf und
landeten 9 Uhr 30 Minuten glatt in Kiel. Sie haben

bie 230 m. lange Streckerin s Stunden zurückgelegt
Fernſahrt der „Sachſen“ Oos- Hamburg.

Baden-Oos, 17. Juni. Das Luftſchiff „Sachſen“
iſt um 10 Uhr 40 Min. zur Fahrt nach Hamburg unter
eins des Dr. Eckener aufgeſtiegen. Das Wetter

ön.
Hannover, 18. Juni. Das Luftſchiff „Sachſen“ iſt

heute morgen 5.30 Uhr in ſchneller Fahrt, aus ſüdöſt
licher Richtung kommend, über Hannover gepflogen
und hat die Richtung nach Hamburg eingeſchlagen.

Hamburg, 18. Juni. Das Luftſchiff Sachſen
iſt heute morgen 7 Uhr 35 Min. hier eingetroffen.

Die „Hanſa“ fliegt der „Sachſen“ entgegen.
Jn Hamburg würde das Luftſchiff „Sachſen“

um 7,30 Uhr von der Luftſchiffhalle aus geſichtet. Darauf
erhob ſich das dort ſtationiertegeppelinluſtſchiff „Hanſa“,
das dafür in Bereitſchaft gehalten war, unter Führung
des Diplomingenieurs Doerr, um der „Sachſen“ enkgegen
zufahren. Gleichzeitig ſtieg auch vom Flugplatze ein Aero
plan auf. Die „Hanſa“ ſuhr der „Sachſen“ etwa fünf
Kilometer entgegen und wendete dann. Es machte einen
überaus großartigen Eindruck, beide Luſt
ſchüffenebeneinänder fahren und über Ham
burg kreuzen zu ſehen. Dann gingen die Luftſchiffe in ge
rader Linie auf den Flugplatz zu, wo ſie die Luftſchiffhalle
in kurzen Abſtänden umkreiſten.

Die Landung
erfolgte kurz vor 8 Uhr glatt. Die „Hanſa“ ſtieg wieder
höher und ſetzte ihre Uberlandfahrt nach Lauen-
burg fort. Gegen “210 Uhr kehrte ſie zurück und landete
ebenfalls glatt auf dem Flugplatze. Beide Schiffe, die
„Sachſen“ ſowohl wie die „Hanſa“, liegen je in Her
großen Halle. Jn allen Straßen wurden die Luſtſchiffe
mit lauten Hurras begrüßt, weil es das erſte Mal war,
daß man ein derartiges Schauſpiel zwei Luftſchiffe
nebeneinander in Hamburg genoß.

Eine Fahrt nach Potsdam.
Hamburg 19. Juni. Wie verlautet, wird das

Zeppelin Luftſchiff „Sachſen“ am Freitag nach Pots
dam fliegen und von dort aus die Fahrt nach Leipzig
antreten.

Eine nächtliche Meeresfahrt des Reichsmarineluftſchiffs.
Das Reichsmarineluftſchiff ſtieg am Dienstag

abend gegen 12 Uhr in Johannisthal auf. Es wollte
eine Rundfahrt über Stettin, Swinemünde und Arkong
vornehmen. Das Schiff nahm den Kurs auf Eberswalde
und flog über Angermünde nach Stettin. Von dort be
gann die Waſſerfahrt. Das Schiff erreichte Swine-
münde und ſteuerte auf Rügen zu, umkreiſte die Jnſel
und kehrte nach Swinemünde zurück, wo es gegen 4 Uhr
anlangte. Zum Staunen der Jnſaſſen der zahlreichen
Schiffsboote kam das Luftſchiff aus 800 Meter Höhe ſteil
hernieder, richtete ſich dicht über dem Waſſer wieder auf
und landete glatt auf der Meeresoberfläche. Dann erhob
es ſich wieder und erreichte nach wenigen Minuten die
Küſte. Es landete am Donnerstagmorgen 7 Uhr wieder
in Johannisthal.

Vermischtes.
(Zur u eng derr Berlin KölnerDe Zuges) am Dienstag bei Großwuſterwitz wird

noch gemeldet: Der Wagenwärter Kloß hatte den Ver

Aus vyergangener Zeit für unsere Zeit.

ſuch gemacht, ſich durch einen Sprung aus dem Wagen
im letzten Augenblick zu retten, ebenſo die Dienſtfrau
Marie Hebermann. Während aber Kloß ſprang, ſtürzte
auch der Wagen um und begrub ihn unter ſich.
Frau Hebermann erlitt außer einem Nervenchok ſchwere
Verletzungen. Kloß ſtieß im Todeskampfe mit den
Beinen nach ihr und verletzte ſie ſchwer am Kopf und
an der Bruſt. Mittels an den Wagen gelegter Leitern
wurden die Fahrgäſte durch dieFenſteröffnungen heraus
gehoben Es ſtellte ſich zum Glück hergus, daß man
weitere Todesopfer nicht zu beklagen habe, wie zuerſt
befürchtet wurde. Zwei Paſſagiere, Albrecht Brücker
aus Berlin und Bernhard Gies ler aus Iſerlohn hatten
h were Verletzungen davongetragen, andere Fahr

gäſte nur Verletzungen leſchterer Art. Die Unter
ſuchung des Eiſenbahnunglücks hat noch kein klares
Bild über Urſache der Entgleiſung des D Zuges ge
ſchaffen. Der Bahndamm bei Großwuſterwitz iſt ſoweit
wiederhergeſtellt, daß der Verkehr am Mittwoch zwei
gleiſtg wieder aufger ommen werden konnte.

Neue Senſation in der Frankfurter Gift
mordaffäre.) Die Staatsanwaltſchaft hat jeßt in
der Unterſuchung gegen den Artiſten Hopf die Aus
grabung der Leiche ſeines Vaters angeordnet. Es
beſteht der Verdacht, daß Hopf auch dieſen, der in einem
Alter von 72 Jahren ſtarb, durch Gift ums Leben
gebracht hat.

Bergarbeiter im Schacht eingeſchloſſen. n der 400-Meterſohle des Schachtes I
der Zeche „Heinrich Frieorich in Lintfort bei Mörs
ſind Mittwoch morgen im ſüdlichen Querſchlag durch
r einer Strecke 4Manneingeſchkoſſen
worden.
ſich mit den Rettungsmanſchaſten, die ſofort in Tätig
keit traten, verſtändigen. Verletzt wurde, ſoweit disher
feſtgeſtellt werden konnte, niemand. Die Zechenleitung
hofft dieVerſchütteten im Laufe des Nachmſttagsretten
zu können.

dem Streik in Mailand.) Auf Erſuchen
einer ommiſton der Ausſtändigen, daß der Einſpruch
der verurteilten Ausſtändigen möglichſt bald vor dem
Appellationsgericht zur Verhandlung komme, und daß
die Montag Verhafteten freigelaſſen würden, hatte der
Präfekt erklärt, er werde ſein Möglichſtes kun, das
Urteil des Appellationsgerichtes zu beſchleunigen, und
er werde von den Verhafſteten die och nicht vor Gericht
gebrachten freilaſſen. Mit dieſer Erklärung befaßte ſich
Dienstag eine Verſammlung der Ausſtändigen Der
Vorſchlag des Komitees, die Arbeit wieder auf
zunehmen, wurde, nachdem es zu erregten Szenen ge
kommen war, nach zweimaliger Ablehnung ange

nommen. e
Der „Jmperator“ in Neuyork.

Neuyork, 18. Juni. Der „Jmperator“ erreichte
abends 14 Uhr die hieſige Quarantäneſtation. Somit
hat der größte Paſſagierdampfer der Welt das erſte Ziel
ſeiner Weltreiſe glücklich erreicht. Jm Jubiläumsjahr
des deutſchen Volkes ein Triumph ſeiner Technik
Vor dem „Jmprator“ ſollte der Ozeanrieſe der engliſchen
„White Star Line“, die dem „Jmpergtor“ an Unſ

J u egleichen Sitanich der nord amerikaniſchen Union Kunde
bringen von europäiſchem Können. Es kam anders! Die
„Ditanic“, das damals größte Schiff der Welt, ſtieß auf
der Jagd um das „Blaue Band gegen einen Eisberg und
würde mit etwa 1500 Menſchen ein Opferd es Meeres.
Deutſchlands „Jmpergtor“ iſt glücklich am Ziele angelangt.
Der Dampfer iſt während ſeiner ganzen Reiſe auf dem
offenen Ozean faſt ununterbrochen mit 22 Knoten in der
Stunde gefahren, obwohl er wiederholt mit Sturm und
Nebel zu kämpfen hatte. Der „Jmperator“ iſt, wie er
innerlich ſein dürfte, am 11. Juni nachmittags von ſeinem
Liegeplatz bei Cuxhaven abgefahren. Die beſte Zeit für
eine Ozeanfahrt haben zwar bisher die beiden engliſchen
Schnelldampfer „Luſikanig“ und „Mauretania“ erreicht,
die die ganze Strecke in S Tagen zurücklegten. Dabei
muß man natürlich in erſter Linie bedenken, daß der Weg
von Deutſchland nach Neuyork weiter iſt als von England
aus, dann aber handelte es ſich beim „Jmperator“ vor
allem auch um den Ozeanrieſen der Welt, der mit ſicherer
Hand ſein Ziel erreichen ſollte. Und da iſt er glücklich mit
Tauſenden von Paſſagieren eingetroffen.

Neueste Nachrichten.
Der Kaiſerkommers der Studenten.

Berlin, 19. Juni. Einen wirkungsvollen Abſchluß
fand die Jubilänmsfeiter der Berliner Stu-dentenſchaft geſtern mit einem Kaiſer kommers
im Sportpalaſt. Den Rieſenſagl füllte eine nach Tauſen
den zählende Menge vaterländiſch geſinnter Muſenſöhne,
unter ihnen die Chargierten in Wichs. Der Lehrkörper
der Univerſität war ſaſt vollzählig erſchienen. An einer
langen Tafel hatten auch die Studentinnen ſich eingeſun-
den. Als das erſte Allgemeine geſtiegen war, brachte cand.
jur. Karnatz das Kaiſerhoch aus und ſagte: Angeſichts
des leuchtenden Feuermeeres hat geſtern der Kaiſer in
unvergeßlichen Worten zum Ausdruck gebracht, daß er ſich
auf uns, die akademiſche Jugend, verlaſſe. Dieſes Ver
trauen wollen wir rechtfertigen. Die Feſtrede hielt cand.
phil. Michgelis. Der Rektor ſprach auf dier Stu
dentenſchaft.

Glücklich gerettet.
Movers, 19. Juni. Die 14 Bergarbeiter, die

geſtern auf Schacht 1 der Zeche „Friedrich Heinrich in
Linsfors durch Zubruchgehen einer Strecke eingeſchloſſen
worden waren, ſind gerettet worden. Sie ſind ſämt
lich unverletzt und wohlauf.

Todesſturz zweier Flieger.
Johannisthal, 19 Jant Heute morgen

4 Uhr 5 Min. ereignete ſich auf dem Flugplätze
Johannisthal ein ſchwerer Fliegerabſturz,
Der Flieger Hans Reimar Kraftel war mit dem
Werkmeiſter Gerbitz auf einem Baumann Frehtag
Doppeldecker um 3 Uhr 48 Min. zu einem Zweiſtunden
flug um die Prämie der Nationalflagſpende geſtartet.
Kraftel hatte ſchon mehrere Randen zurückgelegt, als ſich
die Maſchine plötzlich überſchlug und aus 20 Meter Höhe
zu Boden ſtürzte. Beide Jnſaſſen fielen aus der
Maſchine und wurden vom Sanitätsperſonal tot neben
den Trümmern des Doppeldeckers aufgefunden.

Sämmtliche Leute ſind am Leben und können
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e Irkthe in der Er d. Bl 2 e e plan Wunn weehlagon 2 Sogggegeeggssgeggoeosé en
n d en aEine Grude und Briefen Rochnungen 8 An wartungzu verkaufen Meuſchauer Str. I S Glückwunsehkarten Formularen r r3 wie neu, b Ng 9 Sonnabend den 21. Juni im ſofort geſucht Vahnhoſſtr. 4 I.Plüſchſofg, zu verkaufen Trauerkarten Programmen „Strandſchlößchen A ſw tMälzerſtr. 10, 1 Tr. und Briefen Werken und Familien Abend junges uſ wartung gen
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adet zAbbruchGasauſtalt Mehrere junge Mädchen werden 33 Tanzmusik Kanghaariger junger
d. vändler. gelber Hund entlaufen.

freundlichſt ein

Parſner Restaurant
Sonnabend

Welltleigch und frische Wurst,

50000schamott reine Träger
Giſenbahnſchienen 150 Lrrtter

Süren, Leuſter, Waſchkeſſel

vPrennholz
in Fuhren billig zu verkaufen.

Abzugeben Burgſttaße 16.
Schwarzer Rehpinſcher mit

grauer Schnauze entlanfen.
Gegen gute Belohnung abzugeben

Unter Altenburg 52, I.

für beſſere Papierarbeiten
ſofort nach Lauchſtedt geſucht. Zu melden in Gutenbergdruckerei

Freitag von 1—3 Uhr. Entenplan 3.
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